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Zusammentritt der Nationalversammlung .

Fromme Wünsche des Herrn Kalas

fein ,
auf »
mn
die

der

Die Regierungsvorlage sieht die Verlängerung
Mieterschutzes , der lex Meißner und

Maßnahmen für außerordentliche WohnungSfür -

abgekürzten Verfahren zur Verhandlung .
*

des
der

sorg « bis Ende März 1933 vor . Was die Bausör -

derung betrifft , fo sollen die Bestimmungen über

die Grundstückenteignung ebenfalls bis zu diesem
Termin verlängert werden , dagegen die bisherigen
Steuerbefreiungen auf alle Neubauten aus¬

gedehnt werden , die bis Ende 193s

fertiggestellt werden . Dadurch werden diese
Bauten automatisch auch von der Mietzinsabgabe i «

bisherigen Umfang befreit . Dasselbe gilt von den
Gebührenerleichteruugen , au deren Umfang ebenfalls

nichts geändert wird . Die Frist für die Erteilung
von Bauunterstützungen nach dem fünften Hauptstück
soll bis 81 . Dezember 1983 verlängert werden . Auch
die Bestimmungen über die Lohnschiedsgerichte
werden bis Ende 1934 verlängert .

gerch war . Daß den Herrschaften am Mieter¬

schutz aber nicht viel zu liegen scheint , zeigt ja
auch ihr Verhalten , im sozialpolitischen Ausschuß
des Abgeordnetenhauses , wo ihr Vertreter für '
die mcritorische Verhandlung der Abänderungs¬
anträge des . Herrn KalaZ stimmte , die den Me¬

tern auf keinen Fall irgend etwas Erfreuliches
bringen könnten .

Ein - kommunistischer * Antrag , der . einen . 35er »

treter . der ( im . Demission . sstädium befindlichen ! )
Regierung noch heute zur Berichterstattung über die

Situation vor den Senat zitieren wollte , wurde

abgelehnt , >

In der nächsten Sitzung , die für Mittwoch ,
den 26 . um 10 Uhr früh anberaumt ist , soll die

Magistratsbeamter Ottokar Rajemuik als Nach¬

folger Perglers und der tschechische Nationalsozialist
Jaroslav Hynek als Nachfolger des Gesandt «!
öeba .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung , dem

Grenzstatut mit Rumänien , das als

Vevfassungsgesetz einer qualifizierten Mehrheit
bedarf , sprachen lediglich die beiden Referenten
Re Las und DanLk , dann wurde die Sitzung
geschlossen und zehn Minuten später eine neue

Sitzung eröffnet , um die Regierungsvorlage über

die Verlängerung der Wohnungs -
g e s e tz e dem sozialpolitischen Ausschuß zuweisen
zu können . Der Ausschuß erhielt eine Frist bis

zum 23 . d. M.

In der zweiten ( Zuweisungs - ) Sitzung wurde

ein kommunistischer Antrag , die Regierung vor das

Haus zu zitieren , abgelehnt . Bei der Beantwortung
einer Anfrage , warum ein Antrag auf Aenderung
der Gewerbeordnung vom Gewerbeausschuß - nicht

verhandelt werde , hielt der Ausschußvorsitzende
P e ch m a n n eine direkte Agitationsrede für seine
Partei . Als dies einige tschechische. Genossen in

Zwischenrufen kritisierten , regte sich Najmann
mächtig aus und auch Pechmann drohte mit äußer¬

sten Konsequenzen .

Sofort «ach dem Plenum trat der sozial¬
politische Ausschuß zur Beratung der Wohnungs¬
vorlage zusammen . Hier zog sich Herr Dr . Kalos

eine schwere Niederlage zu .

TroAem in der Regierung auch die agra¬

rischen Minister für die unveränderte , Berläu -

aeruug der Wohnungsgesetze gestimmt halten ,
harte Herr Kalaz in Set Zwischenzeit in seinem
Klub einen Beschluß durchgesetzt , der A e Ndd •

r iz n . ge n an der Vorlage im Sinne eines

weitere « Abbaues des Mieterschutzes verlangte .
Daraufhin brachte KalaS heute im ÄMsWß

eine Reihe von Abänderungsanträgen ein , die

praktisch vom Mieterschutz überhaupt nichts mehr
übrig gelassen hätten .

So verlangte er , nm nur die ärgsten Dinge

anzuführen , die Aushebung des Mieter¬

schutzes für alle Dreizimmer - und

größereWohnungen , ferner für alle Mieter ,

die für 1931 «in Einkommen von mehr als

33 . 556 K ( der Maximalgrenze für die Abzugs¬

steuer ) einbekennen , und - für alle gewerb¬

lichen Betriebsftätten ohne Unterschied
der Größe , das alles schon ab 1. April 1933 .

Weiters sollte es dem Hausherren gestattet
die Kost « aller Reparaturen auf die Mieter

zuteilen , ferner in fein eigenes Haus nicht

sich nnd die verheiratete « Kinder , sondern

ganz « Berwandtschaft einschließlich
Eltern und der Geschwister nut « Kündigung
geschützter Wohnungen zu übersiedeln , nnb endlich

den Mieterschutz durch „freiwilligen " Vertrag mit

dem Mieter außer Kraft zu setzen . Als Krönung
des Ganzen sollte dann auch noch die „ lex

Meißner " ausgehoben werde « , die im Falle

gerichtlicher Kündigung den Betroffenen noch einen

längeren Aufschub der Delogierung ermöglicht .

Für bi « Nationaldemokraten hatte Petrovicky
ebenfalls Abänderungsanträge eingebracht , die

allerdings weit gemäßigter waren .

Dieser Vorstoß von bürgerlicher Seite hatte
eine Unterbrechung der Sitzung zur Folge . In
einer Beratung der Koalition fetzten die sozia¬
listischen Pateien nachdrücklichst ihren Standpunkt
durch , daß die Regierungsvorlage unverän¬

dert angenommen werden müsse .
D u b i c k y ( Aar . ) suchte nun in der Rich¬

tung zu vermitteln , oaß er nach Wiederaufnahme
der Sitzung dem Ausschuß vorschlug , die Anträge

Kalos und Petroviech einem Subkomitee

zuzuwe ise n, das bis morgen mittags Bericht
zu erstatten hätte .

Aber auch darauf ließe « sich di « sozia -
listischen Parteien nicht ein . Sie liehen es auf
ei « « Kampfabstimmung ankommen , i « der die

Hausherrenparteien , denen sich auch di « Ver¬

treter der Deutfchlmtionaken , deutschen Christ¬
lichsozialen und der AWG angeschlossen hatten ,
mit 12 gegen ' 18 Stimmen in der Minderheit
blieben .

Ein weiterer Antrag von bürgerlicher Seite ,
die erwähnten Abänderungsanträge dem bereits

bestehenden Subkomitee zur Beratung der defini¬
tiven Wohnungsvorlage zuzuweisen , wurde schließ¬
lich in der Form erledigt , daß der Ausschutzvoc -
sitzende Genosse Dr . Winter diese Anträge
ex praesidio , allerdings ohne jede Frist , dem

Subkomitee zuwies .

Rach dieser Niederlage verließen die Agrarier
einschließlich der Nationaldemokvaten und Ge »

werbeparteiler demonstrativ die Beratungen ; nnr

Dr . S u ch y ( Rep. ) blieb als Beobachtnngsposten
zurück . Der Ausschuß nahm daraufhin ohne
weitere Zwischenfälle die Regierungsvorlage un¬

verändert an .

Die Wohnungsvorlag « kommt bereits am

Montag , den 24 . d. M. , um 3 Uhr im Plenum
im abgekürzten Verfahren zur Verhandlung .

lOrSlOßtoicn den NICHTS (11UlZ
Yon den sozialistischen Parteien in einer tfampiabsUmmnng
Im AussdiHi » angewiesen .
Prag , 20 . Oktober . Beide Hstnftr der

Nationalversammlung traten heute zu verhält ¬

nismäßig kurzen und bedeutungslosen Sitzungen
zusammen . . Zu der dringend notwendigen polf -

tischen Aussprache , über die nächsten parlamenta ¬

rischen Aufgaben kann sich der Nationalversamm ¬

lung naturgemäß erst die neue Regierqng stel ¬

len , über deren Bildung gerade jetzt die entschei ¬

denden Verhandlungen geführt werden . Sich mit

der vor der Demission stehenden alten Regie ¬

rung politisch auseinanderzufetzen , wäre auch

für den eingefleischtesten Oppositionellen nur un »
• nütze Zeitverschwendung . So waren es auch nur

die Kommunisten , die in beiden Häusern sofort
die Regierung vor die Volksvertretung zitieren

wollten , nnd auch sie regten sich gar nicht auf ,
als diese Anträge abgelehnt wurden . ,

Die heutige Tagung erfolgte vielmehr ledig ¬

lich zum Zweck der Auflegung d es n en e n

Wohnungsprovisoriums , das ohne

Rücksicht auf di « politische Konstellation bis End «

dieses Monats unter Dach und Fach sein muß ,
wenn nicht « in ««absehbares Chaos eintreten soll .

Wer di « Schuld daran trägt , daß das defini ¬

tive Wohnungsgesetz noch nicht verabschiedet wer ¬

den kann , htwe » wir bereits des öfteren ausein -

andergeseyt . Ata « hätte nun annehme « solle «,
daß diese Herrschaften a la Kala » und Konsor ¬

ten wenigstens diesmal Ruhe gebe « und di « von

ihnen verschuldete Verlängerung des Pro ¬

visoriums ungehindert passieren lasse « würden .

Natürlich kam es wieder anders . Herr KalaL

hatte irgend einen Klubbeschluß in der Tasche , der

Aenderungen verlangte , und darauf baut « er im

Ausschuß kühn ei » System von Abänderungs ¬

anträgen auf , das von dem bestehenden Mieter ¬

schutz überhaupt nichts mehr übriggelassen hätte ;
das wollte er nur so „ nebenbei " in das kurzfristige
Provisorium aufgenommen haben . Nicht mehr
und nicht weniger , als den völligen Abbau des

Mieterschutzes ab 1. April 1933 , von ein paar
seltenen Ausnahmssällen vielleicht abgesehen !

Selbst die Nationaldemokraten waren dies ¬

mal vorsichtiger und brachten mehr nur pro forma
«in paar Abandernngsanträge ein , um ein Alibi

zu haben . Herr Kalos aber nahm seine An -

träge sehr ernst und glaubte wahrscheinlich , nun ¬

mehr wieder alle maßgebenden Faktoren bis zum

letzten Moment unter schärfsten Terror fetzen zu

können. Diesmal brachen feine kÜbnen Hoffnun ¬

gen aber im Lauft einer halben Stunde kläg ¬

lich zusammen . Gerade noch eine kurze Unter -

brechung der Ausschußsitzung konnte er durch ¬

setzen, dann war es mit seiner Herrlichkeit zu

Lude. In einer K o m p f a b st i m m « « g, bei

der nicht einmal seine engsten Klubkollegen so

recht aus feiner Seite zu sein schienen, wurde dir

Verhandlung dieser Anträge von den sozialdemo ¬

kratischen Parteien , denen sich die Tschechisch-
klerikale« angeschlossen hatten , ab g e l e h n t und

als die Hausherrenvertreter dann zum Protest
den Ausschuß verließen , wurde die Vorlage eben

ohne s s e unverändert angenommen , so daß sich
das Parlament bereits Montag mit ihr befassen
kann.

Nachdrücklichst sei festgenagelt , daß sich zu
den Hilfstruppen des Herrn Kalos im Ausschuß
auch eine ganze Reihe deutschbür -
gerlicher Vertreter gesellte , die über di «

haarsträubenden Anträge des Dr . KalaS sofort
in einem Subkomitee ausführlich diskutieren
wollte «. Auch sie konnten die Situation für die

Hausherren nicht retten . Aber man wird sich
diese Leute gut merken müssen , wen « sie wieder
einmal um die Stimmen der Mieter werben

werden, denn es ist geradezu « in Verbre ¬

chen, in der heutigen Elendszeit auch nnr den

kleinsten Vorstoß gegen den Mieterschutz zu un ¬

ternehmen. geschweige denn Anträge , die selbst
einen kleinen Staats - oder Privatangestellten des

Mieterfchutzes völlig berauben würden , auch nur

zur Diskussion in einer parlamentarischen Kör ¬

perschaft zuzulassen . Wie man es aber bezeichnen
soll, wenn selbst gewerbliche Vertreter mit

Anträgen spielen , die u. a aus die völlig «
Ausschaltung aller gewerblichen
Betriebsftätten aus dem Mieter ¬

schutz abzielen , das überlassen wir mit Rück ¬

sicht aus etwaig « Ehrenbeleidigungsklagen als

Preisfrage unser «« Lesern zur Beantwortung !
*

. Die heutige erste Sitzung des Abgeordneten¬
hauses war nur von kurzer Dauer . Sie wurde
vom ' Vizepräsidenten Stivin ohne jede For¬
malität eröffnet , ohne daß aus Seite der Oppo¬
sition auch nur ein - Zwischenruf gefallen wär « .
Erst nach Verlesung der umfangreichen präsi¬
dialen Mitteilungen machte ätötka ein paar
harmlose Zwischenrufes die sich auf die schwache
Besetzung der Ministerbank biogen . Dort hatte
zu Beginn lediglich Minister Bechynk,platz¬
genommen . Erst später zeigte sich Ministerpräsi¬
dent Udrial und einige andere Minister . .

Zwei neu « Abgeordnete leisteten di « Angelobung :

Senat .

Auf der Tagesordnung des Senates stand
lediglich eine uralte , Immunität , die ein « Presse ¬

klage gegen den Senator I ä n i k betrifft .
Diese Gelegenheit benützten drei Oppositio ¬

nelle , der Hlinkamami Fanöek , Herr Hil ¬

genreiner und der Kommunist Nedvöd ,
um über die Untätigkeit der Regierung und det

Nationalversammlung loszuwettern . Namentlich
Herr H i l g' e « reiner regte sich schrecklich dar ¬

über - auf , daß man , -greise Männer " wegen einer

solchen- Lappalie zu tagelanger ' Bahnfahrt
zwinge . — Er scheint nicht zu wissen , daß zur

Eröffnung der Herbstsessivn eben beide Häuser
zugleich einberufen werden müssen und daß , .

die heutige Sitzung des Parlaments mit - Rück - 1 Zuweisung der inpvischcn vom Parlament zu er -

sicht auf die Wohnungsgesetze schon äußerst drin-1 lcdigc ; rden Wohnungsvorlage erfolgen .

Der Befehl
aus Moskau .

Die Moskauer Päpste , — das ist das

Exekutivkomitee der Kommunistischen Inter¬
nationale ( abgekürzt : „Ekki ") , — haben wie¬

der einmal sich versammelt , um strengen Sin¬

nes rings in der Welt Umschau zu halten ,
wie die von ihnen in den einzelnen Ländern

bestellten Agenten ihrer Aufgabe seit der letz¬
ten Tagung des „Ekki " gerecht wurden . Gleich¬
zeitig wurde ein ganzes Schock neuer Thesen
beschlossen und Richtlinien für die weitere

Tätigkeit der kommunistischen Sektionen in den

verschiedenen Ländern festgelegt . Blüht oder

stockt? das bolschewistische . Geschäft ? Das Er¬

gebnis der Prüfung dieser Frage war ein

höchst unbefriedigend ^. Not und Jammer sind
in allen kapitalistischen Ländern durch di «

Krise auf eine früher ganz unvorstellbare
Weise angewachsen und Jöie daraus resultie¬
rende Berzweiflungsstimmung großer Masten
' hat bekanntlich den wichtigsten Poften in der

Rechnung der kommunistischen Drahtzieher
gebildet . Der zermürbende Alltag einer Not

ohne Ende hat allerdings dabei geholfen , den

Auslösungs - und Zersetzungsprozeß der kom¬

munistischen Parteien in verschiedenen Län¬

dern , der vor Eintritt der Krise schon eine für
die Hüter des bolschewistischen Grals äußerst
hedeMiche Forrp angenommen . hatte , auszu¬
halten und der skrupellbfen kommunistischen
Agitation gelang es sogar , hier und da gewisse
Erfolge zu zeitigen , da Hunger und Elend so

manchen ausgepowerten Proletarier den kom¬

munistischen Schimpfboldiaden geneigt . mach¬

ten . Dennoch hat es sich gezeigt , daß die Er¬

folge überall weit hinter den Erwartungen
und Hoffnungen zurückgeblie ' ben sind , da weite

Kreise der Arbeiterschaft den kommunistischen
Betrug durchschaut haben und in Deutschland
wie auch bei uns der Hakenkreuzhumbug den

Kommunisten im Auftrumpfen und Won¬

radikalismus erfolgreich den Rang abzulaufen
vermocht hat .

Die Enttäuschung über die verhältnis¬

mäßig geringen Erfolge , die mancherorts so¬

gar von offenkundigen Rückschlägen begleitet
waren , spiegelt sich in den soeben veröffentlich¬
ten Beschlüsten des „Ekki " deutlich wieder .

Auch der Augenblick der bolschewistischen Welt¬

revolution , den das „ Eki " früher wiederholt
als in größter Nähe stehend verkündet hat , er¬

scheint ihm nun recht weit hinausgerückt .
Zwar heißt es in den beschlossenen Thesen , es

sei „ das Ende der relativen Stabilisierung des

Kapitalismus eingetreten " , aber in einem

Atemzuge - wird erklärt , man solle darum nicht
glauben , der Kapitalismus sei nunmehr schon
an seinem Ende angekommen . Das wird in

den Thesen in dieser nicht mißzuverstehenden
Weise festgestellt :

„ Ne mehr es den Spitzen der Firranzoftgarchle

gelingt , bei sich vervingenber Profitmasft ans

Kosten anderer ( Profites zu erraffen , die Werk¬

tätigen awszuplündern , ft höher Vie von ihnen - auf¬

gerichteten . Zollschranken werden , um so, mehr

schrumpfen die Binnen - und Außenmärkte ' ; N-
saimnen , um so mehr vertieft , sich die

Krise . Daraus folgt jedoch keineswegs der

Schluß aus einen automatischen Zusammenbruch
des Kapitalismus . . . Es besteht aber «och keine
unmittelbare revolutionäre Situation in den wich¬

tigsten und entscheidenden kapitalistischen Landern . "

Das Exekutivkomitee der Kommunisti¬
schen Internationale erklärt also zur Dar¬

nachachtung ftir alle seine Gläubigen/daß trotz
der Weltwirtschaftskrise an einen Zusannnen -
bruch des Kapitalismus in allernächster . Zeit
nicht zu denken ist und daß eine revolutionäre
Situation nicht gegeben sei . Hätte dies , ein

Sozialdemokrat konstatiert , er wäre von den

kommunistischen Skriblern unfehlbar als „ Ver¬
räter " gebrandmarkt worden . Doch welche
Nutzanwendung für die Politik nnd

Taktik der kommunistischen Parteien zieht
daraus das „ Ekki " ? Man sollte glauben , der

Schluß könne nur sein , daß die kommunisti -
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„In tiefer Verehrung im Namen
von Millinnen . . . “
gratuliert Hitler zu einer
Prlnzenhodizeit .

Koburg , 20 . Oktober . Bei dem Hochzeitsmahl ,
das heute nachmittags anläßlich der Vermählung
des ältesten Enkels des Königs von Schweden mit

Prinzessin Sybille von Sachsen - Koourg - Goiha
veranstaltet wurde und an dem 160 Personen
teilnahmen , sind Tausende von Telegrammen ein -

gelausen , darunter auch von Dr . Hugenberg und

Reichstaaspräsidenten Göring sowie vom Bun¬

desamt des Stahlhelms .
Adolf Hitler hat ein Schreiben an den

Herzog gerichtet , in dem er bittet , zu der Ver¬

mählung der Prinzessin Sybille in seinem
Namen und im Namendervielen Mil¬

lionen in seiner Bewegung zusam -
mrngefaßten Deutschen die aufrichtig¬
sten Glückwünsche intieserV . erehrung
aussprechen zu dürfen .

scheu Parteien in allen Ländern in Gemein¬

schaft mit den sozialistischen Parteien ernst¬
haft daran gehen " werden , die unmittel¬
baren Lebensinteressen der Arbeiterschaft zu

schützen , sich zur Abwehr der kapitalistischen
Angriffe in die Front der sozialistischen Ar¬

beiterschaft einzugliedern . Doch wirkliche Hilfe
den Arbeitern zu bringen , das liegt den Mos¬

kauer Diftatoren nach . Wie vor vollständig
ferne . Das hieße ja , dieselbe Politik zu machen
wie die Sozialdemokratie , wobei man gewahr
werden würde, - wie höchst überflüssig der Be¬

stand der Kommunistischen Partei — von

ihrer Schädlichkeit gar nicht zu reden —

eigentlich sei! Was bleibt also anderes übrig ,
als an die Sektionen der Kommunistischen
Internationale den Auftrag zu erteilen , den

Lügenkult noch eifriger zu betreiben und eine

noch mehr verstärkte Hetze gegen den „Sozial -
fascismus " mit Hilfe der „Einheitsfront von

unten " z>l entfalten !
Dieses ist der Weisheit der Moskauer

Führerklique erster und letzter Schluß : die

Sozialdemokratie ist der Hauptfeind ! Sie zu

vernichten bleibt Hauptaufgabe . Also lautet der

Befehl aus Moskau : Setzt das Manöver der

„Einheitsfront von unten " mit erhöhtem
Eifer fort , um auf diese Weise , wie es in

den Thesen heißt „ die Loslösung der sozial -
demokratrschen Arbeiter von ihren verräteri¬

schen Führern zu verwirklichen ". Das ist
nichts Neues mehr . Und was hat es bis heute
genützt ? Darüber sagen die Thesen des „Elli "
dort wo sie die „hauptsächlichen Mängel und

Fehler " der kommunistischen Parteien bespre¬
chen , selber das folgende . Als diese Mängel
und Fehler werden bezeichnet :

„ Die Losgelöstheit unserer meisten

Parteifunktionäre von de « reformistischen
und ander « » nichtkommunistischen
Arbeiter » , der tatsächlich « Widerstand gegen
die Arbeit in den reformistischen Gewerkschaften ;

daS Unvermögen zur praktische »
Verteidigung der brennende » Tages¬

interessen der Arbeiter sowie zur Aus¬

nutzung der die Arbeiter besonders erregenden
aktuellen Anlässe zur Organisierung von Aktionen ;

daS Unvermögen zur richtigen Kombinie -

rung des Kampf « - gegen Unternehmer , Staats¬

macht und Faseisten mit dem Kampf nm die LoS -

reißung der Arbeiter vom Einfluß der sozialfasri -
ftischen Agenten der Bourgeoisie ;

tlle Mängel und Fehler in der Streik¬

taktik und »strategie ;
Unvermögen zur Entwicklung der

Bewegung breiter Massen von ver¬

hältnismäßig elementar « « Aktionen zu höheren

Kampfformen . .

Losgelöstheit der kommunistischen Partei¬
funktionäre von der Arbeiterschaft , Unver¬

mögen zur praktischen Verteidigung der bren¬

nenden Tagesinteressen der Arbeiter , Unver¬

mögen auf der ganzen Linie — das sind die

Leute , welche die Führung der gesamten Ar¬

beiterklasse an sich reißen möchten ! Und das ist

nicht der einzige Tadel , den die Kommis Mos¬

kaus in den einzelnen Sellionen der Kommu¬

nistischen Internationale an den Kopf gewor¬
fen bekommen . Da heißt es u. a . :

„ Es ist der kommunistischen Avarrlgarde und

der revolutionären Gewerkschaftsbewegung nicht

gelungen , dir Mehrheit der Arbeiterklasse zum

Kampf gegen die unausgesetzten Angriffe des Kapi¬
tals zu mobilisieren . "

Um das zn ändern , das heißt die Arbei¬

terschaft dahin zu bringen , daß sie sich zum

willfährigen Werkzeug für die kommunistischen '
Hasardeure hergebe , wird den kommunistischen
Parteien anbefohleu , eine „ Wendung zur

Verteidigung der Tagesinter¬
essen d e r A r b e i t e r s ch a f t " zu vollzie¬
hen — was so viel heißt , daß die Tagesinter¬
essen der Arbeiter von ihren kommunistischen
Rettern bisher nicht verteidigt wur¬

den und ihnen diese er st anbefohlen
werden muß ! Doch man glaube nicht , daß diese

Wendung erfolgen soll , um den Arbeitern t a t -

sächlich zu helfen , sie soll nur dem Zwecke
dienen , den Kampf gegen die Sozialdemokratie

zu verschärfen , also den Bruderkrieg innerhalb
der Arbeiterklasse zu . steigern ! *' •

Moskau hat bfohlen und jene , welch «
bisher noch etwa die Hoffnung hatten , es

werde möglich sein , endlich die Sehnsucht aller

ehrlichen Arbeitsmenschen nach Herstellung
einer wirklichen Einheitsfront des Proletariats
zu erfüllen , werdn mit Zorn im Herzen gegen
die Spalter und Schädiger der Ar -

beiterklasse das Fehlschlagen ihrer Hoffnung
gen feststellen müssen . Moskau hat befohlen
und schon geht es mit verstärkter Wucht auf
die Zertrümmerung der noch bestehenden Ab -

ivehrkräft « der Arbeiterschaft los ! Der ge¬
plante Kominunistenputsch im nordwestböhmi¬
schen Braunkohlenrevier , die Zerschlagung der

gestrigen Metallarbeiterversammlung im Pra¬
ger „ Lidovö dum " , und eine Reihe anderer

„ Aktionen " sind die ersten Anzeichen dafür ,
auf was es jetzt abgesehen ist. *

. In dieser Zeit der schwersten Not zur

Freude der beutegierigen Unternehmerschaft
mit verstärkter Kraft die Uneinigkeit des Pro¬
letariats zu steigern , ist ein unerhörtes
Verbrechen , gegen das sich die Arbeiter

mit aller Energie zur Wehre setzen müffeü ,
soll die Arbeiterklasse nicht vollends unter den

Schlitten geraten ! Moskau kann seinen Krea¬

turen befehlen , die denkenden Arbeiter , die sich
nicht zu Helfershelfern des . Kapitals hergeben
wollen , Iverdcn die Ausführung des Befehls
zu verhindern wissen !

Ile Geister , die sie riefen, . . . .
Die tschechischen Agrarier zu ihrer Berwai - ungsreform .

Hätten die Wähler jener Parteien , deren

Führer die Initiatoren der unseligen Verwal¬

tungsreform gewesen sind , Gelegenheit , I
einer Voranschlagsdebatte in der Landesvertre¬

tung beizuwohnen , und die Ausführungen der
Redner zu hören , sie wären schon längst darauf¬
gekommen , wie man sie mit der Verwaltungs¬
reform betrogen hat . Solange die Sozialdemo¬
kraten ihr « Stimme gegen die Perwaltungsrcform
allein erhoben und die Schäden , die diese im

Gefolge bat , aufzeigten , <. da warf man ihnen
Demagogie vor . Nun sind selbst jene die nicht
die letzten Führer jener Parteien sind , die die Vev -
waltungsreform beschlossen haben , daraufgekom¬
men , daß mit dieser Verwaltungsreform recht
wenig Staat gemacht werden kann . An der Vor¬

anschlagsdebatte der mährisch - schlesischen Landes¬

vertretung sprach auch der t s ch « ch i s ch e A g ra -

rier , Pros. Dr . Krül , der sich in einer langen
Rede mit der Tätigkeit der Landesvertretung
befaßte und zu folgender Feststellung kam :

„ Ich war bisher immer Idealist und glaubte ,
daß di « Landesvertretung zu jener Körperschaft
werde , die seinerzeit der alt « mährische Landtag
war . Diese Ansicht habe ich nun ge¬
ändert . Ich sehe, daß unsere Macht und Kraft
so gering ist, daß man wirklich erwägen muß , ob

die Zeit , d! « wir da widmen , und ob das Geld ,
das die mährisch-schlesische Landesvertretung kostet ,

unsere Arbeit aufwiegt . Schuld daran sind nicht
die Mitglieder der Landesvertretung . Ich lehne
all « Beschuld ' gungen , wir hätten das so verschuldet ,
ab, . , . Wenn der Landespräsident einmal unsere

sachlichen Anträge übernimmt und sie an der

richtigen Stelle vorbringt , dann lehnt sie der

Innenminister ab . Es . ist dies sehr traurig ,
denn wir arbeiten hier an etwas , das vielleicht «ine

Unterhaltung - für uns oder ander « ist , aber
ohne jeden Erfolg . "

Das sagt nun einer , der die Auswirkungen
der Berwaltungsreform , wie so viele andere , erst
jetzt ganz ermessen gelernt hat . Die Sozialdemo¬
kraten haben auf diese Auswirkungen der Verwal -

tungsreform schon bei der Beratung dieses Ge¬

setzes verwiesen , haben wiederholt äufgezeigt , daß
man durch dieses Gesetz die gewählten Vertreter
der Bevölkerung zu Marionetten macht und sie
jeder Wirksamkeit beraubt . Damals waren es
dieselben Agrarier , die sich so viel auf diese Aus¬

lieferung der Selbstverwaltung an die Bürokratie

zugute hielten , die heute zu derartigen Feststel¬
lungen kommen . Jede Tagung der Landesver¬

tretung bietet , ja dasselbe Bild . Die Vorlagen , die
den Landesvertretern vorgelegt werden , müssen
geschluckt werden und wenn noch so viele gute
und brauchbare Anträge cingebracht und wert¬
volle Anregungen gegeben werden . Wenn die
Landesvertreter nun noch zuschauen müssen , wke
man alles bagatellisiert , dann begreift man , daß
nun auch jene , die diese Geister , riefen , rebellisch
werden und Anklage erheben . Die hohe Büro¬
krat «, die man über die Landervertretung gesetzt
hat , erfüllt jetzt alle Wünsche jener Parteien ,
die an der Abwürgung der Selbstverwaltung
mitgeholfen haben . Sie ernten eben jetzt , was sie
gesät haben .

Der StMrn ^ . Prozeß .
In der Verhandlung am Donnerstag wurde

Dr . O b e r t h ö r , Vizepräsident der Prager
Handels - und Gewerbckammer , einvernommen .

Er bekundete , daß ihm im Juli 1920 zwei reichs¬
deutsche Vertreter darauf aufmerksam machten ,
daß der tschechoslowakische Staat besser täte , die

Waggons in Deutschland nicht durch Vermittler

kaufen zu lassen , statt sich unmittelbar an die

Waggonerzeuger zu wenden . Er habe Stbibrny
das mitgeteilt . Sichrovfly habe ihn merkwürdiger¬
weise in einem Telegramm an den Berliner Kon¬

sul P o dl i p s k y mit der Waggönbestellung in

Zusammenhang gebracht . Er habe nachträglich
nicht mit Stribrny gesprochen : am Tage der an¬

geblichen Unterredung mit Stribrny habe er : n

Berlin geweilt . Einen Vorteil habe er aus der

Angelegenheit überhaupt nicht gehabt . Bei späte¬
ren Begegnungen mit Stribrny habe er niemals

den Uhrmacher Sichrovskh gesehen. Der Hinweis
auf die 80 Millionen Kronen Provision sei ihm

aus dem ersten Gespräch mst Stkibrny im Ge¬

dächtnis haften geblieben .
Staatsanwalt Dr . Marianko legte dem Zeu¬

gen eine Reihe von Fragen über die Beziehungen
des Zeugen zu Stkibrny im Unternehmen

„ Varietö " vor . Der Zeuge gab die Möglichkeit

zu , daß er mit Stkibrny später im „ Hotel d »
Saxe " , wo Stkibrny im rückwärtigen Salon zu
weilen pflegte , zusammengekommen und mit ihm
auch im Jahr « 1921 in Angelegenheit des
„ Varietö " nach Berlin gereist sei , wo sie bei
Lustig wohnten , da sie in keinem Hotel ein Zim¬
mer erhalten konnten . Das aber war längst nach
der Waggonangelegenheit .

Abg . Stkibrny : Herr Zeuge , Sie sagten
heute , daß durch dieses Einschreiten 30 Millionen

erspart wurden . Sind Sie deswegen in Unter¬

suchung ?
Zeuge Oberthor : Nein .
Der Vorsitzende sagt Stkibrny , daß es nun

durchaus klar sei, daß der Zeilge mit ihm ,
Stkibrny , niemals am Wilsonbaynhofe geweilt
hat . Stkibrny erllärt neuerdings , daß er sich an

diese Begegnung klar erinnere und daß er sogar
den Wortlaut des Gesprächs hinsichtlich der Wag¬
gons reproduzieren könne . Stkibrny erklärt , daß
er großen Wert auf die Feststellung dieses Ge¬

sprächs lege , da eS zur Beurteilung seiner Glaub¬

würdigkeit diene . Zeuge Dr . Oberthor schließt
nochmals mit Entschiedenheit die Möglichkeit die¬

ser Unterredung aus , denn er würde sich dies « be¬

sonders gemerkt haben , wenn eine Persönlichkeit ,
wie « in Minister , sich zu einem subalternen Beam¬

ten setzen würde .
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Gestallelter Man der Slaats -

heamtengehölter
in Frankreich .

Paris , 20 . Oktober . Di « Regierung beschäf¬

tigt sich gegenwärtig in den Sitzungen des Kabi¬

nettsrates mit dem Ausgleich des Budgetabgan¬
ges , der auf 12 Milliarden Frank «» angewachsen
fft . Gin Teil des Abganges wird durch das Er¬

gebnis der konvertierten Rente , ein Teil durch

ein « mnere - Anleihe für öffentliche Arbeiten ^

weiters durch Ersparungen , und durch neue

direkt « und indirekte Steuern und durch eine

Reduzierung der Staatsbeamtengehälter , gedeckt

werden . Da die Reduzierung der Gehälter bei

vielen Parteien und bei den Gewerkschaften der

Angestellten auf starken Widerstand gestoßen ist ,

soll die Regierung ihren ursprünglichen Vor¬

schlag geändert haben . Die Gehälter der kleinen

Angestellten bis zu einem Einkommen von 15 . 000

Franken sollen nicht herabgesetzt werden . Nur

dir höheren Gehaltskategorien sollen stufenweise
um 5 bis 10 Prozent gesenkt werden . Nach der

heut « nachmittags stattfindenen Sitzung des Mi -

nisterates wird die Regierung einen entsprechen¬
den Vorschlag dem Finanzausschuß der Kammer

. vorlegen .

Das österreichische Budget .
Wien , 20 . Oktober . Das heute dem Parla¬

ment vorgelegte Budget rechnet mit Au^aben
von 1324 . 1 und Einnahmen von 1324 . 2 Millio¬

nen Schilling und weist somit einen Ueberschuß
von 0. 1 Millionen Schilling aus . Was die Bun -

desbahri «» änlangt , so ist für Heuer mit einem

Betrag von 80 Millionen vokgesorgt .

Schnellgericht

gegen einen Raziabgeordnete «.

Stolp , 20 . Oktober . Die Große Strafkammer
verurteilt « im Schnellverfahren den nationalsozia¬
listischen Landtagsabgeordneten Czirniok zu einer

Gesamtstrafe von drei Atonalen Zuchthaus , di « in
vier Monate , zwei Wochen Gefängnis uingewan -
dclt wurde . Er hatte bei einer deutschnatwnalen
Wahlversammlung in Stolp eine Seltersflasch «
gegen den deutschnationalen Redner geschleudert .

VertiaHung brauner Morcbnben
Essen , 19 . Oktober . Wie gemeldet , sind ge¬

stern abends zwölf Angehörige der Eisernen
Front beim Verteilen von Flugblättern von

Nationalsozialisten beschossen worden . Di « Poli¬
zei, die schon gestern zwei SS - Leute sestnahm ,
hat heute noch sechs Nationalsozialisten verhaftet .
Es dürfte mit einer baldigen völligen Aufklärung

s dcr Tat zu rechnen sein .

vm das neue Kabinett .
Prag , 20 . Oktober . Heute hat Malhpetr

seine Beratungen mit verschiedenen Parteiführenr ,
darunter auch mit Genossen Dr . Czech , fori -
gesetzt und sich im Vorsitz in der Kammer durch
Stibin vertreten lassen , wahrend Udrkal in beiden
Häusern bereits inossizielle Abschiedsvisiten gc
macht hat .

Um die Besetzung gewisser Ministerien , vor
allem der Finanzen , der öffentlichen Arbeiten , der

Eisenbahnen und des Innern , geht das Rätsel¬
raten in der Presse unentwegt weiter . Eine Er¬

weiterung der Koalstion etwa um die Gewerbe¬
partei kommt aber nicht in Frage .

• Vor Samstag ist mit der Ernennung
der neuen Regierung wohl nicht mehr zu rechnen

Die falsche Führte .
Der hakenkreuzlerische „ Tag " nimmt in

seiner Folge vom 19 . Oktober zu den Verfolgun¬
gen unseres Jugendverbandes Stellung und

schließt mit folgenden Worten :

„Begreifen fetzt auch die sozialdemokratisch «»
Führer , um was es eigentlich geht und werden
sie sich einmal di « Mühe leehuee » über den Partei¬
zaun zu gucken ? Oder haben sie die Fähigkeit
dazu überhaupt verloren oder nie besessen ?

Eine gemeinsame Abwehrfvont gegen dieses
System tut not ! Die sozialdemokratische Äugend
könnt « sich ein Verdienst erwerben , wenn sie dazu
beitragen würde , den roten Parteiführern die
Partei scheu kla ppen herunterzureißen . "

Aus den Kreisen der sozialistischen Jugend
wird uns dazu folgendes geschrieben :

Die Tschechen «rweisen sich und ihrem Staai
den schlechtesten Dienst , wenn sie die junge Gene - >
ration der nationalen Minderheiten in eine

unversöhnliche Kampfftellung zu diesem Staate

durch die kopflosesten Verbote »rängen . Wir er¬
blicken aber nicht die Schuld auf der Seite des

tschechischen Volkes schlechthin , sondern bei jener
Gesinnung , die den Namen Nationalismus

trägt . Die einzige Möglichkeit , allen Menschen
in diesem Staate ein erträgliches Leben zu sichern ,
ist die brüderliche Zusammenarbeit der Völker ,
der Sieg des Derständisiungsgedankens , den die '

Sozialdemokratie seit ihrem Bestand « hochhäit
und für dessen Sieg sie alle Kräfte einsetzt .

Di « sozialistische Fugend stellt aber weiters

fest , daß ein « gemeinsam « Abwehrfront mit den

Freunden der reichsdeutschen und österreichisch «»
Hakenkreuzler die größte Beleidigung ist , die ihr
angetan werden kann . Di « Nazis muten uns zn .
daß wir uns mit ihnen , den Brüdern der blut

besudelten Hitl «rbandit «n, d « n Fascist ««, die dem

deutschen Proletariat ein Sklavenschickial bereite »

Wollen , in eine Front stellen .
Sehen denn die Nazis nicht , daß die D' chechei .

doch ein Stück d « s nationalsozialistischen Partei¬
programms erfüllen , wenn sie die Minderheiten
schlecht behandeln ? Nein , so sehr wir auch die

Verfolgungen der anderen Jugendverbände durch

die Behörden bedauern , so sehr wir gegen die

Bedrückung unseres Verbandes ankämpfen wer¬

den , dies geschieht nur an der Seit « der tschechi¬

schen Arbeiterjugend , die mit uns eines Sinnes

ist . Unser Kampf gilt den Nationalist «» und

Fascisten aller Volker , den deutschen ebenso wil¬

den tschechischen .

MUrMschleMe Landesvertretung
Brünn , 20 . Oktober . In der heutigen Sit¬

zung der Landesvertretung wurde die am Diens¬

tag airfgenommene Spezialdebatte zu ben ersten
zwei Gruppen fortgesetzt . Di « Agrarier , die be¬

reits seit zwei Tagen von den Rednern der ver¬

schiedenen Parteien eine ganze Reihe sachlich b«- .

gründete ! Wahrheiten zu hören bekommen , muß¬
ten sich auch heute wiederum einige Tatsachen
anhören , die dazu beitrugen , die Nervosität der

agrarischen Fraktion noch zu steigern . Feststellun¬
gen , wie solche , daß Beträge , die für Trak¬

toren bestimmt sind , zur Erhaltung von Pri -

v a t a u t o s Verwendung finden , sind nattirlich
nicht , geeignet , die nervös gewordenen agrarischen
Gemüter zu beruhigen . Einige recht einfältige
Gehässigkeiten gegen die Arbeitslosen leistete sich
der Gewerbeparteiler Hampl , der natürlich
dagegen ist , daß vom Ministerium für sozial «
Fürsorge die unverschuldet in Not geratenen ar¬

beitenden Menschen auch dann , wenn sie nicht
innerhalb der Staatsgrenzen mit ihrem Hunger
kämpfen , unterstützt werden . Bor Schluß » er

häutigen Beratungen fand eine Sitzung d« r

Klubobmänner statt , in der das weitere Arbeits¬

programm besprochen wurde . Nach den getroffe¬
nen Dispositionen wäre eS nicht ausgeschlossen ,
daß der ordentliche Voranschlag bereits morgen ,
Freitag , zur Abstimmung kommt , worauf die

Tagung bis Dienstag unt «rbrochen werden

dürste .

Gründung einer freien Bereinigung der

deutschen Landesvertreter in Böhmen für de «

Fremdenverkehr . Auf Anregung des deutschen
Landesverbandes für Fremdenverkehr/Sitz Karls¬

bad , fand gestern in der böhmischen Landesver¬

tretung die Gründung einer Fremdenverkehrsvcr -
-

einigung der deutschen Landesvertreter in Bich -
men statt . Cs hatten alle sieben deutsche Land -

tagsklubr Vertreter entsandt : füp die deutsch-"
sozialdemokratische Arbeiterpartei nahm Landes¬
vertreter Gen . Fischer teil . Nach kurzer Ef-
läuterung des Zweckes der angeregten Vereini¬

gung wurde beschlossen , daß der . Vorsitz halb¬
jährig abwechselnd von den einzelnen Parteiver¬
tretern geführt wird . In jeder Sitzungsperiode
wird eine Beratung der Vereinigung stattfinden ,
in welcher aktuelle Fremdcnverkchrsfragen des

Landes Böhmen zur Besprechung gelangen
werden .
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Gemäß 8 52 der Organisationsstatuten
werde « im Nachstehenden die von den

delrgierungsbrrechtigten Organisationen zum
Parteitag eingebrachten Anträge veröffent¬
licht :

Antrag 1 der Bezirksorganisation Leitmeritz -

Wegstädtl :

In der Unterstützung aller Bestrebungen , die

auf die Forderungen des Weltfriedens abzielen ,
sieht die deutsche sozialdemokratische ' Arbeiterpartei
in der Tschechoslowakei ein wirksames Mittel durch
Schaffung ausreichender öffentlicher Kontrolle der

Rüstungsindustrie .
Die Sicherung des Friedens kann nur in der

Förderung der Abrüstung erblickt werden .
Die Abrüstung wird aber auch der dringend

nötigen Wiederbelebung der Wirtschaft zitgute
kommen .

Antrag 2 der Lokalorganisation Schönwerth :

Der Parteitag möge beschlichen , unsere Abge¬
ordneten und Senatoren zu beauftragen , mehr denn

je ihr Augenmerk dem Militärbudget zuzuwenden .
Sie sollen in diesem Jahre darauf hinarbeiten ,

daß die Manöver auf ein Mindestmaß herabgedrückt
werden . Die dadurch erzielte Ersparnis im Staats¬

haushalt soll den Arbeitslosen zufallen .

Antrag 3 d<^ Lokalorganisation Aussig :

Der bevorstehende Winter läht geradezu furcht¬
bare Notverhältnisse in den Familien der Arbeits¬

losen doraussehen . Zu allen Folgen des Mangels
an den notwendigsten Lebensbedürfnissen , wie Nah¬

rung , Kleidung und Beheizung tritt das Schreck¬
gespenst Unterernährung und Krankheit , dem die

Arbeitslosen und ihre Familien ausgesetzt fern
werden . Das Auftreten von Seuchen tritt drohend
in den Bereich der Möglichkeit und wird dadurch zu
einer schweren Gefahr nicht nur für die betroffenen
Opfer , sondern für dir gesamte Bevölkerung . Es
wird also zu einem dringenden Gebot der Stunde ,
in dieser Richtung Borsorge zu treffen . Der Partei¬
tag beauftragt daher den Parteivorstand , eine ent¬

sprechende Heilfürsorge für die Arbeitslosen und

ihre Familien fowie die Eingliederung der Arbeits¬

losen in die Krankenversicherung auf gesetzlicher Basis
zu beraten und einen eventuellen Gesetzantrag durch
die parlamentarischen Klubs einzubringen .

Antrag 4 des Arbeiter - Abstinentenbundes :
Die Fraktion der deutschen sozialdemokratischen

Abgeordneten und Senatoren wird ersucht , einen

Antrag vorzulegen , welcher unsere Schankgesetz¬
gebung reformiert und die ins Ungemessene gehende
Vermehrung der Schankkonzessionen verhindert .

Antrag 5 des Arbeiter - Abstinentenbundes :

Die sozialdemokratische Fraktion der Abgeord¬
neten und Senatoren wird aufgefordert , folgenden
Antrag , im Parlament einzubringen :

Tie äuherste Grenze für die Festlegung der

Polizeistunde ist für Gaststätten aller Art 12 Uhr

nachts . Ausschank von Branntwein und Kleinhandel
mit Branntwein darf nicht vor 8 Uhr morgens

beginnen.
Antrag 6 des Arbriter - Abstinentenbundes :

Die Fraktion der deutschen sozialdemokratischen
Abgeordneten und Senatoren svird aufgefordert , die

Verhandlung des von der Genossin Blatnh vor zwei

Jahren eingebrachten Gesetzentwurfes betreffend die

Unklagbarkeit der Zechschulden zu urgieren .

Antrag 7 des Arbeiter - Abstinentenbundes :
Die Fraktion der deutschen sozialdemokratischen

Abgeordneten und Senatoren wird aufgefordert ,
einen Gesetzentwurf einzubringen , durch welchen
an den Tagen der Stellung sowie an dem Tage ,

welcher der Stellung vorausgeht , ein Verbot des

Ausschankes alkoholischer Getränke an alle männ¬

lichen jugendlichen Personen bis zum Alter von 25

Jahren erlassen wird .

Antrag 8 der Lokalorganisation Großpriesen :
Die parlamentarische Vertretung der Partei hat

bei der Beratung des Staatsvoranschlages den Kul -

tusetat abzulehnen . Erfolgt trotz der Ablehnung
des Kultusetats seitens der Partei die Annahme ,
dan hat die Partei dafür Sorge zu tragen , daß für
die Ein - und Durchführung des Lebenskundeunter «

richtes für konfessionslose Kinder ein entsprechender
Betrag bestimmt wird .

Antrag 9 der Lokalorganisation Großpriesen :
Die sozialdemokratischen Parlamentarier , welche

Mitglieder des Bundes proletarischer Freidenker
sind, haben sich bei der Abstimmung über das Kultus¬
etat der Stimme zu enthalten .

Antrag 10 der Lokalorganisationen Peiperz - Ober -
gründ , Mittelgrund und Kalmswicse :

Der Klub der sozialdemokratischen Abgeordneten
und Senatoren hat einen Beschluß zu fasten , wonach
biejenigen Klubmitglieder , die gleichzeitig Mitglieder
des Bundes proletarischer Freidenker sind , sich bei
der Abstimmung über den KültnSetat der Stimme

enthalten dürfen .

Antrag 11 der Lokalorganisationen Peiperz - Ober -
grund , Mittelgrund und KalmSwies « :

Die Partei hat im Parlamente einen Antrag
dahingehend einzubringen, ' daß für die ' konfessions¬
losen Kinder und jene Kinder , die den Religions¬
unterricht nicht besuchen , ein unserer Weltanschauung
entsprechender Lebenskundennterricht eingeführt wird .

Antrag 12 der Lokalorganisation Großpriesen :
Die Partei hat alles zu veranlastcn , daß ' der

dar zwei Jahren im Parlament eingebrachte Antrag

auf Verweltlichung der Matriken endlich zur Be¬
handlung und Erledigung kommt .

Antrag 13 der Lokalorganisation Permesgrün :

Die Partei hat ihre Vertreter solange sn der
Koalition zu belasten , solange dieselben so wie bis - !
her im Jntereste der Arbeiterschaft zu wirken ver¬
mögen .

Antrag 14 der Lokalorganisatiou Aussig :
Der Parteitag erteilt dem Parteivorstand den

Auftrag , den Austritt aus der Regierung neuer¬
dings gewissenhaft zu erwägen und eventuell ins

Auge zu fasten . Das engste Einvernehmen mit der

tschechischen Bruderpartei ist dabei herzustellen .

Antrag 15 der Lokalorganisation Haslau :

Der Parteitag wolle beschließen : Sofortiger
Austritt aus der Regierungskoalition .

Antrag 16 der Lokalorganisation Weruersreuth :

Der Parteitag wolle beschließen :
Austritt des Klubs der Abgeordneten und Se¬

natoren aus der derzeitigen Regierungskoalition .

Antrag 17 der Hauptleitung der Reichsveremigung
deutscher sozialdemokratischer Lehrer :

Die Reichsvereinigung deutscher sozialdemokra¬
tischer Lehrer dankt der Partei für die bisherige

Gemäß 8 52 des Organisationsstatutes können

Anträge zum Parteitag nicht von einzelnen Partei ,

Mitgliedern , sondern nur von dettgierungsberechtig -
ten Organisationen ( § 45 ) oder Lokalorganisationen
gestellt werden . Sie sind mindesten - zwei Wochen

Haltung im Kampfe gegen die Kürzungen der

Staatsbeamten - und Lehrergehälter . ' — Die Reichs¬
vereinigung stellt den Antrag : Der Parteitag möge

unsere Parlamentarier beauftragens auch weiterhin
die berechtigten Forderungen der Staatsangestellten
und Lehrer tatkräftig und wirksam zu vertreten .

Antrag 18 der Hauptleitung der Reichsvrreinigung
deutsche sozialdemokratischer Lehrer :

Der Parteitag erkennt an , daß eine Behandlung
fortschrittlicher schulpolitischer Fragen erst unter der

Ministerschaft Dörer in Angriff genommen wurde .

Er stellt aber mit Bedauern fest, daß die Teilnahme
der sozialdemokratischen Parteien an der Koalifions '

regierung dem schulpolitischen Fortschritt des tsche¬
choslowakischen Staates nicht in dem von . soziali¬
stischer Seite gewünschten und erwarteten Maße zu¬

gute gekommen ist . Schuld daran tragen sicherlich
neben dem bekannten „ Bleigewicht der östlichen
Provinzen " die aus der verheerenden . Wirtschafts¬
krise sich ergebenden finanziellen Schwierigkeiten des

Staates . Es muß jedoch hervorgehobcn werden , daß

wichtige kulturpolitische , besonders schulpolitische
Maßnahmen nicht zuletzt durch den Einfluß bestimm -
ter reaktionärer Gruppen der zentralamtlichen
Bürokratie verhindert , verzögert oder verfälscht
werden .

Der Parteitag iordert die parlamentarischen
Vertreter der Partei in den gesetzgebenden Körper - ,
schäften auf , den hier erwähnten bürokratischen Um¬

trieben nach Möglichkeit entgegenzutreten und dieser
Seite unseres öffentlich " » Lebens noch mehr als bis¬

her ihr Augen ' erk * zuwenden .

Insbesondere spricht sich der Parteitag für eine

raschere nnd energische Fortsetzung der Schulreform
aus . Bor allem fordert er , daß in den Reformbera¬

tungen unsere Partei und ihre sozialpädagogischen
Forderungen eine entsprechende auch zahlenmäßige
zum Ausdruck gelangende Vertretung finden .

Antrag 19 der Hauptleitung der Reichsveremigung
deutscher sozialdemokratischer Lehrer :

Im Kampfe für die Ausbreitung und Durch¬

setzung des Friedensgedankens kommt der Schule
eine nicht zu unterschätzende Bedeutung zu. Das

tschechoslowakische Schulministerium hat daher an

sämtlichen Schulen die glljährliche Abhaltung einer

Friedenshalbstunde angeordnet .
In der Ueberzeugung , daß diese' wohlgemeinte

Verfügung des Schulministeriums viel zu wirkungs¬
schwach ist , fordert der Parteitag unsere parlamen¬
tarischen Vertreter auf , sich tatkräftig dafür einzu¬

setzen, daß von unserem gesamten Schulwesen , be¬

sonders aber unseren Volks - , Bürger ^ und Mittel¬

schulen im Unterrichte und in den Lehrbüchern
jegliche friedensfeindliche Einstellung , jegliche Ver¬

herrlichung des Militarismus ' ferngehalten ' Und die

Schülerschaft zu aufrichtiger Friedensgesinnung
erzogen werde .

Antrag 29 des ZentralverbaudrS der deutschen
Kleinbauern und Häusler :

Der Parteitag möge die Parteileitung beauf¬

tragen , daß bei den künftigen Verhandlungen über

vor dem Parteitag dem Parteivorstand schriftlich
zu übermitteln . Dieser hat sie und seine eigenen
Anträge spätestens eine Woche vor dem Parteitag
im Zcntralorgan der Partei zu vrröffeutlichen und
dem Parteitag Bericht und Antrag zu erstatten .

die Sanierung der Finanzen der Selbstverwaltungs -
körper folgende Richtlinien eingehalten werden :

1. Die Umlogenprozente sind gestaffelt , das ist

nach der Höhe des Einkommens , einzuheben .

2. Bis 7000 K Einkommen ist jeweils nur ein

Drittel der im Durchschnitt errechneten Umlagen¬
prozente einzuheben .

3. Die Einkommensteuer ist als gemeindeum¬

lagenfähige Steuer zu erklären . Ein Einkommen von

20 . 000 bis 30D00 K ' ist mit 50 Prozent , bis

40 . 000 K mit 100 Prozent , bis 50 . 000 K mit
150 Prozent und über 50 . 000 K mit 200 Prozent

zu bemessen .

Antrag 21 der Lokalorganisation Karlsbad :

Der Parteitag möge beschließen : Unsere Abge¬
ordneten werden ersucht , in nächster Zeit eine Novel¬

lierung des Sozialversicherungsgesetzes mit Ber -

besserungsvorschlägen zu beantragen .

Antrag 22 der Lokalorganisation Eibenberg -
Grünberg :

Der Parteitag möge die parlamentarische Ver¬

tretung beauftragen , auf eine Bereinigung der Pen - ,
sions - mit der Zentralsozialversicherungsanstalt hin»!
zuwirken . Da sich innerhalb der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung zwei Klassen gebildet haben
und auch als Rentner die geistigen Arbeiter gegen¬
über dem manuellen Arbeiter in bezug auf die Ren¬

tensätze weit im Nachteil sind , sollen auf Kosten des
Staates und der Unternehmer die Rentensätze der

Sozialversichernngsrentner - denen der Pensionsanstalt
angeglichen werden .

Antrag 23 der Lokalorganisatiou Eidenberg -
Grünberg :

Der Parteitag möge die parlamentarische Ver¬

tretung beauftragen , eine Novellierung des Sozial¬
versicherungsgesetzes in der Weise anzustreben , daß

eine Erhöhung der gegenwärtigen Rentensätze er¬

folgt , da die jetzigen Renten in keinem Einklang mit

dem Lebensbedarf der Rentner stehen .

Antrag 24 der Kreisorganisation Landskro « :

Bei allen künftigen Parlamentswahlen wird

aus allen jenen Wahlkreisen , in denen nicht soviel
Stimmen aufgebracht werden , die erforderlich sind ,
um im ersten Wahlgang ein Mandat zu erhalten ,
ein Kandidat im zweiten Skrutinium an aussichts¬
reiche Stelle aufgestellt .

Antrag 25 der Lokalorganisatiou Probstau :

1. Mandate in das Parlament , den Senat und

die Landesvertretung können nur Genosse » erhalten ,
welche in jeder Hinsicht die hiezu notwendige Eig¬

nung besitzen und die sowohl die Gewähr dafür
geben , als auch die ausdrückliche Verpflichtung über¬

nehmen , die organisatorischen und agitatorischen
Aufgaben des Wahlgebietes in dem gebotenen Par -

teiinterrffe zu erfüllen . ( Unter dem Ausdruck „not¬

wendige Eignung " soll nicht verstanden sein , daß

etwa Mandatare der Partei eine bürgerliche Vor¬

bildung haben müssen ( Mittel - oder Hochschulen ) .
Es soll im Gegenteil durch diese Bestimmung er¬

möglicht werden , daß allen tüchtigen Parteigenossen ,
welche den Anforderungen der Parteiarbeit ent¬

sprechen , der Weg zu den parlamentarischen Funk¬
tionen zugänglich wird , gleichviel , ob es sich um

einen einfachen Arbeiter oder um einen Genossen
mit irgend welcher Schulvorbildung handelt . )

'

Antrag 26 der Lokalorganisation Karlsbad :

Als Höchstalter für die Bekleidung öffentlicher
und Parteifunktionen ist das 60 . Lebensjahr festzu¬
setzen, wobei es den zuständigen Parteistellen frei¬

steht , in besonderen Fällen Ausnahmen zuzulassen .

Antrag 27 der Bezirksorganisation Jglau :

Die BezirkSkonferenz vom 28 . August 1932 stellt
an den Parteitag das Ersuchen , ehebaldigst in den

größeren Gemeinden die sogenannten Sprechtage
cinzuführen , die von Parlamentariern allmonatlich

abgehalten werden sollen .

■' Antrag 28 der Lokalorganisatiou Lanz :

Der Parteitag wolle beschließen : Die Genossen
Parlamentarier sind aufzufordern , ihre Tätigkeit
vornehmlich auf die Agitation außerhalb des Par¬

lamentes zu verlegen .

Antrag 29 der Lokalorganisation Aussig :

Neben den anzustellenden Erwägungen über den

eventuellen Austritt aus der Regierung hat der

Parteivorstand sofort alles zu veranlassen , daß sie

außerparlamentarischen Lsktioui -n und die politische
Propagandaarbeit mehr in den Vordergrund gerückt
werden . Es ist alles zu unternehmen , um die Partei

für die nächsten außerparlamentarischen Kämpfe
vorzubereiten . Dazu ist notwendig , daß die Partei

ihre ersten Funktionäre , die Parlanientarier , der

eigentlichen Parteiarbeit ( Organisation , Propaganda
usw. ) restlos zur Verfügung stellt . Die Parlamen¬

tarier müssen zu diesem Zwecke , wo notwendig , in

ihrer beruflichen Tätigkeit wenigstens teilweise ent¬

lastet werden . Der mitunter recht fühlbare Mangel
an Kontakt zwischen Parlamentarier und Mitglied¬
schaft , bezw . Wählermasse , soll dadurch behoben wer¬

den , daß alle Parlamentarier in erhöhtem Maße ,
im außerparlamentarischen politischen Klassenkampf ,
als die ersten Vertrauensmänner der Partei und

ihrer Anhängerschaft , in Erscheinung treten . Die

Partei soll sich aus der Stellung des Angegriffenen
befteien und soll zum Angriff übergehen gegen alle

jene Kräfte in ) Staate , die einer Verbesserung der

gegenwärtigen katastrophalen Lebenslage der Arbei¬

terschaft hindernd im Wege stehen .

Antrag 39 der Lokalorganisation Hrinrichsgrün :

Der Parteitag der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen Republik
möge beschließen , in Zukunft die Frage der Parla¬
mentarier dahingehend zu regeln , daß unsere Abge¬
ordneten und Senatoren während ihrer Funktions¬
dauer von der Partei ihrer beruflichen Pflichten
enthoben werden , damit sie den Anforderungen , die

heute an sie gestellt werden , mehr als bisher gerecht

zu werden vermögen .

Antrag 31 des Vrrbaudsvorftandes des

Sozialistische « Jugendvrrbandes :

Der Parteitag beschließt die Schaffung einer

Jungfrontbewegung . Sie hat zur Aufgabe , die jun¬
gen Parteimitglieder zu einer verstärkten Aktivität

zusammenzufassen .

Ihre wichtigsten Aufgaben wären :

Werbung für die Partei , Durchführung der

Bersammlungspropaganda , Broschüren - und Flug¬

blättervertrieb , Agitation unter der jüngeren Gene¬

ration , Pflege der proletarischen Wehrhaftigkeit ,
Durchbrechung der Starrheit in der Propaganda .

Die Organisation :
Di « Jungfront bildet eine Sektion in der Lo¬

kalorganisation und umfaßt alle Parteimitglieder
bis zum 30. Lebensjahr . Weiter gehören ihr alle

Mitglieder der S - I . , des Atus , der Radfahrer und

der übrigen sozialdemokratischen Kulturorganisa -

tiouen an , die das 30. Lebensjahr noch nicht über¬

schritten haben .

Der Parteivorstand der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der Tschechoflo -

slowakischen Republik beruft für die Zeit vom 29 . Oktober bis 1. November 1932 den

Parteitag
nach Prag in den großen Saal der Produktenbörse am Havlioek - Platzi ein . Der Partei¬

tag beginnt am 29 . Oktober , nm 15 Uhr nachmittags . Als provisorische Tagesordnung im

Sinne des § 51 des Organisationsstatuts schlägt der Parteivorstand vor :

1. Konstituierung des Parteitages .
2. Di « politisch « und wirtschaftliche Situation .

3. Das Jugcndproblem .
4. Berichte .

5. Wahle « .

6. Sonstiges .

Die Delegierungsbestimmungen werden durch den § 45 des Organisationsstatuts geregelt .

Fanni Blatnh , Dr . Ludwig Czech , Ernst Grünzner , Theodor Hackenberg , Dr . Carl

Heller , Josef Hofbauer , Wenzel Jak sch , Hans Jokl , Franz Katz , Karl Kern ,

Iren « K i r p a l , Josef Koschatzkh , Franz K ö g l « r , Heinrich Kremser , Franz K r e j 8 i,

Franz Kuplent , Wilhelm Nießner , Else Paul , Adolf Pohl , Leopold Pölzl , Gufti

Schaffer , Else Schäfer , Josef Schweichhart , Siegfried Taub , Eugen dt Witte .

* «

Das Frauenrcichskomitee beruft im Einvernehmen mit dem Parteivorstand der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen Republik für Samstag , den 29 . . Oktober

1932 , 9 Uhr vormittags , in den großen Saal der Produktenbörse , Prag IL , Havliöekplatz , die

Krauen - ^ eirHSkonferenr
ein . Die Tagesordnung der Frauenrcichskonseren ; wird später verlautbart werden . Die

Delegierung zur Frauenreichskonferenz wir - durch den 8 54 des Organisationsstatuts geregelt .

Fanni Blatnh , Maria Deutsch , Marie ( 8 iiuzel , Erna Haberzettl , Amalie Iilg ,
Mari « I o k l , Mizzi K a h a y, Iren « K i r p a l , Els « Paul , Anna P « r t h « n, Marie

R r y z l, Gusti Schaffer , Else Schäfer , Betty Schack .
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Alle Mitglieder der Jungfront werden zum Bei¬
tritt in die Partei verpflichtet und für die Mitarbeit
und Aktivität in der R. W. gewönne » .

In jenen Orten , wo zu wenig Mitglieder sind,
ist der Anschluß an die Nachbarorganisationen zu
vollziehe ».

Tie Jungfront hält eigene Zusammenkünfte ab ,
in der . die einschlägigen Fragen , vor allem die der

Propaganda jeder Form besprochen werden .
Die Leitung :

’* Die örtliche Sektion wird von einem von der

Lokalorganisation im Einvernehmen mit den Jung -
frontmitglicdern bestimmten Sektionsleiter geführt ,
und untersteht der Lokalorganisation .

Er ist weiter die Zusammenfassung in Bezirks¬
und jtrcisgruppen vorzunehmen , deren Leitung wie
die der Sektion eingesetzt wird .

/Einheitskleidung :
Die Jungfront trägt das einheitliche blaue Hemd .

Antrag 32 der Lokalorganisation Aussig :

Der Parteitag wolle beschließen : Ein jedes
Mitglied und insbesondere die Funktionäre der

sozialdemokratischen Partei ist moralisch verpflichtet ,
ihr ganzes Augenmerk darauf zu richten , daß ihre
Kinder der Arbeiterbewegung zugeführt werden .

Antrag 33 der Lokalorganisation Aussig :

1. Der Parteitag möge beschließen , daß im In¬
teresse der Jugend , in alle jene Ausschüsse , wo wich¬
tige Arbeit für die Jugend geleistet werden kann ,
auch junge Genossen zur Kandidatur herangezogen
werden .

'
' 2: Der Parteitag möge in den Parteivorstand

mehr junge Genossen wählen .

Antrag 34 der Lokalorganisatio » Teplitz :

Der Parteitag wolle beschließen : Alle Parteimit¬
glieder im Alter von 20 bis 25 Jahren werden in
der Jungfrontbewegung zusammengefaßt . Dieser
Jringsrontbewegung kommen in erster Linie agitato¬
rische Aufgaben zu. Bei der Schaffung lehnen wir
uns an die Grundsätze und Erfahrungen der Jung¬
frontbewegung in Oesterreich an .

Antrag 35 der Lokalorganisatiou Olbersdorf :

Der Parteitag beschließt , mit allen Mitteln und
mit Nachdruck auf die rascheste Vereinheitlichung
aller . proletarischen Kulturorganisationen hinzuar¬
beiten .

Antrag 36 der Lokalorganisation Lanz .

Der Parteitag wolle beschließen : Es sind sofor¬
tige Schritte einzuleiten zum baldigen Zusammen¬
schluß aller Kulturorganisationen .

Antrag 37 der Lokalorganisatio » GraSlitz :

Mit allen auf sozialdemokratischer Grundlage
stehenden Arbeiterorganisationen sind die entspre¬
chenden Vorarbeiten zu treffen , um auch bei uns die

„ Eiserne Front " in - Leben rufe » zu können . Dir

Schaffung der „Eisernen Front " hat aber erst in

einem politisch günstigen Zeitpunkte ( Neuwahl und

dgl . ) zu erfolgen .
■ Nach Bildung der „Eisernen Front " sind als

einheitliches Abzeichen die FreiheitSpfeile , als Gruß
der Ruf „Freiheit " und der hingestreckte Arm mit

geballter Faust für alle sozialdemokratischen Arbei¬

terorganisationen im deutschen Sprachgebiete dieses
Staates einzuführen .

• Der Ruf „Freiheit " betont den Kampfcharakter
unserer Organisationen in stärkerem Maße , des¬

gleichen das Grußzeichen . •

Antrag 38 der Lokalorganisatio « Teplitz :

Der Parteitag wolle beschließen : Der neuge¬

wählte Parteivorstand wird beauftragt , unverzüglich
alle Schritte rinzuleiten , die zur Schaffung ' der

„Eisernen Front " , d. i. die Zusammenfassung aller

auf dem Boden stehenden proletarischen Organisa¬
tionen in unserem Lande , zur wirksamen Abwehr
des FascismuS notwendig sind.

Antrag 39 der Lokalorganisation Teplitz .

Als offizieller Parteigruß gilt für die Zukunft

der Gruß der „Eisernen Front " in Deutschland
„Freiheit " . Als - offizielles Abzeichen der „Eisernen
Frvnt " gelten die drei Pfeile .

Antrag 4V: der Bezirksorganisation Brannan :

Der Parteitag wolle beschließen : Zum Zwecke

der Intensivierung des Kampfes gegen den Fascis -
mus sind die Spitzenorganisationen der Partei , Ge¬

werkschaft , Genosienschaft und der Kulturorganisa¬
tionen zur Bildung eines Reichsausschusses nach dem

Muster der reichsdeutschen Abwehrorganisation
„Eiserne Front " zusammenzuschließen und deren

Untertnstanzen zu beauftragen , örtlich und bezirks¬

weise . Lokal - und Bezirkskomitee der „ Eisernen

Front " ins Leben zu rufen .

Antrag 41 der Lokalorganisatio « Karlsbad :

Einführung eines einheitlichen internationalen

Parteiabzeichens . Vorschlag : Abzeichen der „Eisernen

Front " .
Antrag 42 der Lokalorganisatio « Bodenbach :

Der Parteitag möge beschließen : Der Freiheits¬

pfeil / ist als obligatorisches Parteiabzeichen einzu¬

führen . Als Parteigruß gilt der Zuruf „Freiheit "
mit erhobener Faust .

Antrag 43 der Bezirksorganisation St . Joachimsthal :

Der Parteitag wolle beschließen , als Partei¬

abzeichen die Freiheitspfeile der reichsdeutschen Bru¬

derpartei einznführen und dahin zu wirken , daß

dieses Abzeichen von der Internationale übernom¬

men werde

Antrag 44 der Bezirksorganisation Joachimsthal :

. Der Parteitag wolle beschließen , als „FreiheitS -

ruf " statt „Freundschaft " den Ruf „Freiheit " einzu¬

führen .

Antrag 45 des Verbandsvorstaudes des Sozialistischen
I ngendverbandes :

Ter Parteitag möge beschließen : Das Zeichen

der FreiheitSpfeile und der Kampfgruß „Freiheft "
bei erhobener rechten Faust der reichsdeutschen Ar¬

beiterklasse soll auch für unsere Partei übernommen
werden .

Gleichzeitig möge sich der Parteivorstand dafür
einsetzrn , daß dieser Gruß und das Abzeichen in der

gesamten Sozialistischen Arbeitcrinternationale ein¬

geführt werden .

Antrag 46 der Bezirksorganisation Prag .

Der Parteivorstand wird ermächtigt , zum Aus¬
bau des Parteiapparates und zu Propagandazwek -
ken aus dem Wahlfonds auch zwischen den

Wahlperioden Mittel zur Verfügung zu stellen ,
wenn damft organisatorische und geistige Borberei¬

tungsarbeit für künftige Wahlen geleistet wird .

Antrag 47 der Bezirksorganisation Graslitz :

Der Parteitag beschließt : Finanziell schwache
BezirkSürganisationen erhalten 30 Prozent der ans

ihrem . Gebiete einlaufenden Beiträge des Partei -
fondS .

Antrag 48 der Bezirksorganisation Brannan :

Der . Parteitag wolle beschließen : Um eine fühl¬
bare Erleichterung in der Werbung von Frauen für
die Partei erreichen zu können , ist der Parteibeitrag
für Frauen auf X5 2 . — per Monat herabzusetzen .
Für wirtschaftlich bester situierte , bzw . selbst im Er¬
werbsleben stehende Frauen , die mit ihren Bezügen
an jene von Männern herankommen , wo letztere
XL 6 . — und XL 12 . — abzunehmen haben , sind
XL 5 . — und XL 10 . — Marken einzuführen und an

diese weiblichen Parteimitglieder abzugeben .

Antrag 49 der Lokalorganisatio « Landskron :

Der Parteitag wolle beschließen , den Parteibei¬
trag herabzusetzen , zumindest den Beitrag für die

weiblichen Mitglieder .

Antrag 56 der Lokalorganisationen Peiperz »
Obergrund , Mittelgrund und KalmSwiese .

Der Monatsbeitrag ist herabzusetzen . Wo Mann
und Fran der Lokale angehören , ist der Monatsbei¬

trag der Frau auf die Hälfte zu erniedrigen .

Antrag 51 der Lokalorganisation Weiskirchlitz .

Die 60 Jahre alten Parteimitglieder , die zu¬
mindest 20 und noch mehr Jahre Parteimitglied¬
schaft nachweisen können , sind von der Beitragslei¬
stung zu befreien .

Antrag 52 der Lokalorganisation HaSlau :

Um eventuelle Einnahmerückgänge, . die durch

Beitragsherabsetzung oder Gewährung von Freimar¬
ken entstehen , auszugleichen , wäre es angebracht , das

Heft „Freundschaft " und „ Gleichheit " entweder ganz
einzustellen , oder bloß vierteljährlich erscheinen zu
lasten .

Antrag 53 der Lokalorganisation Hasla « :

Einführung von Freimarken für diejenigen
arbeitslosen Genoffen , die nur im Genüsse der Le¬

bensmittelkarte » stehen und mindestens ein Jahr

Mitglied der Partei sind .

Antrag 54 der Lokalorganisatio « Hasla « :

Herabsetzung der Beiträge von XL 3 . — auf 2 X.

Antrag 55 der Lokalorganisatio « Meier Höfen :

Betpifft : Abänderung der Beitragssätze . „ Der

Parteitag ' wolle beschließen , die Beitragssätze der

Parteimitglieder Pensionisten und Altersrentner —7

oferne dieselben nicht mehr als XL 300 . — monatlich

beziehen — mit monatlich XL 1 . — ( eine XL) fest¬

zusetzen . "

Antrag 56 der Lokalorganisation Mrirrhöfe « :

Betrifft : Abänderung der Beiträge für Arbeits¬

lose . „ Der Parteitag wolle beschließen , den monat¬

lichen Beitrag von arbeitslosen Parteimitgliedern —

während der Zeit ihrer Arbeitslosigkeit — mit 50

Hellern festzulegen . "

Antrag 57 der Lokal - und Fraurnorganisation in

«ich :

Der Parteitag möge beschließen , den Parteibei¬

trag von XL 3 . — auf XL 2. 50 herabzusetzen .

Antrag 58 der Lokalorganisation LoSdorf an den

Parteftag :

Der Parteitag wolle beschließen , daß der Par¬

teibeitrag folgendermaßen aufzuteilen ist :

Reichsorganisation . . . . . . 60 d

Zentralwahlsonds . . . . . . . 10 h

Reichskampffonds . . . . . . . 20h

Kreisorganisatio » .' 30 h

Kreiswcchlfonds 10 h

Bezirkswahlfonds . . . . . . . . 10 h

Bezirksorganisation . . . . . . 100 h

Lokalorganisation . . . . . . 40 h

BezirkSbildungsfonds . . . . 10 h

Kreiskampffonds . 10 h

Die Arbeit der Lokalorganisation erfordert in

Anbetracht J>et politischen Situation eine verstärkte

Tätigkeit und der verbleibende Anteil von 20 h reicht

nicht aus , um den erhöhte » Anforderungen entspre¬
chen zu können .

Antrag 59 der Lokalorganisatio « Olbersdorf :

In Anbetracht der fast trostlosen wirffchastlichen
Verhältnisse in einem großen Teile unseres Kreis¬

gebietes ist es in diesem Gebiete den mit der sozial -

demokratischen Partei sympatisierenden Beoölke -

rungsschichten nicht möglich , den derzeitigen Partei -

beitrag von 3 Kronen monatlich zu leisten , llm auch

diesem Teil der Bevölkerung zu ermöglichen , sich in

der sozialdemokratischen Partei zu organisieren ,
wolle ein Sonderparteibeitrag eingeführt werden ,

«: zw. für Heim - und Kurzarbeiter mit weniger als

Xk 100 . — Wochenverdienst ein Monatsbeitrag von

XL 1 . — für Männer , und 50 Heller für Frauen .
Di « übrigen Abstufungen bleiben unverändert .

Antrag 60 der Lokalorganisation Karlsbad :

Auflassung des Mitteilungsblattes „ Freund -

chast ", bzw . Vereinigung mit der „ Gleichheit " aus

Ersparnisgründen .
Antrag 61 der Lokalorganisation GraSlitz .

Die Parteimonatsschriften „Freundschaft " und

„Gleichheit " sind ab 1. Jänner 1933 zusammenzu ¬

legen und unter dem Namen „ Freiheit " erscheine »
zu laffen .

Antrag 62 der Lokalorganisatio « Topkowitz a. E.

Der Parteitag wolle beschließen, die Kreisorga¬
nisationen zu beauftragen , sich ernstlich mit der

Herausgabe von Wochenblättern zu beschäftigen .
Ein Wochenblatt läßt sich in den Landgemein¬

den bedeutend weiter verbreiten , als die TageSpreffe
der Partei . Die überwiegende Anzahl der Partei -

mttglieder und Wähler wohnt in Orten mit länd¬

lichem Charakter oder ländlichen Jndustriegemein -
de «. In diesen Gemeinden ist unsere Tageszeitung
nicht geeignet , in entscheidender Weise den gut auf¬

gelegten bürgerlichen Wochenblättern entgegen zu
treten .

Die Lokal - und Bezirksorganisatione « über¬

nehmen bei Herausgabe des Wochenblattes die

Pflicht , für die Auftechterhaltung der Auflageziffer
unserer TageSpreffe Sorge zu tragen .

Antrag 63 der Lokalorganisatio « Weiskirchlitz :

Es möge getrachtet werden , daß in Hinkunft in
einem Wahlkreis nur ein Parteiblatt erscheint . Der

Inhalt soll so gehalten sein , daß er leicht verständ¬
lich ist und der Mentalität der Arbeiterschaft ent -

geaenkommt . Auch die Aufmachung soll den Zeitver -
hästnisten angepaßt , moderner sein .

Nicht aus Gründen der Sparsamkeit , sondern
auch . auS Gründen der befferen Uebersicht ist es

angezeigt , den bisher vertretenen Ortspatriotismus
zu beseitigen und nur ein Blatt für einen Wahlkreis
zu' schaffen . Auch die inhaltliche Aufmachung soll so
gehalten sein , daß die Tageszeitung auch auf dir

übrigen Leserkreise Rücksicht nimmt . In einer leichter
verständlichen Weise soll das politische Leben skizziert
sein . Auch die Aufmachung darf den anderen Blät¬
tern nicht nach stehen und muß moderner wirken .

Antrag 64 der Lokalorganisatio « Weiskirchlitz .

„Freundschaft " und „ Gleichheit " ist aufzulasten
und an ihre Stelle , ein ähnlich der „Unzufriedenen "
ausgemachtes Blatt zu schaffen . Zugleich soll vom

Parteiborstand versucht werden , ein ständiges Jnfor -

mationsorgan , welches vor allen die wichtigsten po¬

litischen - und kommunalen Ereignisse und Beschlüste
der Behörden und Regierung bekanntgibt , zu schaffen .

' Durch Auflassung der „Freundschaft " und der

„Gleichheit " würde ebenfalls eine Ersparnis erzielt ,

zipyal . diese beiden Zeitschriften sich nicht jener Be¬

liebtheit erfreuen , wie die „Unzufriedene " . Was das

Jnformationsorgan anlangt, . so soll es vor allem

für unsere Gcnieindevertreter bestimmt sein , da es

oft vyrkomptt , daß unseren Vertretern gegnerische
Argumentationen rntgegengehalten werden , die zu
beantworten nicht immer leicht sind , wenn unsere
Genossen nicht wissen , warum unsere Vertreter in

der Regierung für etwas eingetreten sind Tie

„Freie Gemeinde " hat ein anderes Ausgabenfeld und

Müßte ein solches Jnformationsorgan natürlich so¬

fort nach einem Beschluß - zum Versand kommen .

Antrag 65 der Lokalorganisatio « Meierhöfe «:

Betrifft : Ausbau der „Gleich ^it " . Die Frauen¬
reichskonferenz wolle folgenden Antrag beraten und

an den Parteitag weiterleiten :

Daß in der . „ Gleichheit " allmonatlich eine Er -

zichungs - - und Haussrauenbeilage . eingeschaltet wird .

Di « Erziehungsbeilage soll pädagogische , psycholo¬
gische Themen aufrollen und besonders die Schulung
der Erwachsenen in bezug auf Kindererziehung be¬

handeln . Die Hausfrauenbeilage soll sich mit den

verschiedensten Fragen des Einzelhaushaltes befassen ,

möge aber das Problem des Gemeinschaftshaushal -
tes immer dem gegennberstellen .

Antrag 66 der Bezirksorganisation Bodenbach .

■ Ter Parteitag wolle beschließen, . daß sich der

Parteivörstand zur Hälfte aus Mitgliedern zusam¬
mensetzt , die nicht Angestellte der Arbeiterbewegung
und nicht Parlamentarier sind.

Antrag 67 der Lokalorganisatio « HeiurichSgrün .

Der ' Parteitag der deuffchen so; , dem . Arbeiter¬

partei in der 6. S . R. möge beschließen , daß in den

Parteivorstand Funktionäre aus der Betriebsarbei -

tcrschaft mit einbezogen werden , damit die Partei¬

vertretung womöglich paritätisch aus Betriebsarbei¬

tern und Intellektuellen zusammengesetzt würde . Um

diesem Verlangen Rechnung zu tragen , wäre es viel¬

leicht angezeigt , den Parteivorstand zu erweitern .

« « trag 68 der Lokalorganisatio « Lanz :

Der Parteitag wolle beschließen : In den Par¬

teivorstand sollen in Zukunft ein Drittel der gewähl¬
ten Arbeiter aus dem Betrieb gewählt werden .

Antrag 69 der Kreisvertretung Bodenbach :

Ter Parteitag beschließt : „ Der 8 63 des Orga -
nisationsstatntes ist durch folgende Bestimmungen

zu ergänzen :
Die gleichzeitige Mitgliedschaft in unteren und

höheren öffentlichen Berwaltungskörperschaften ,
deren B« rtreter gewählt oder ernannt werden , mit

Einschluß des Abgeordnetenhauses und des Senates

ist unvereinbar . Abweichungen hiervon sind nur aus -

ncchmstveise zulässig und bedürfen der Genehmigung
der Reichskonferenz . "

Antrag 70 der Lokalorganisatio « Probftau :

Das Schiedsgericht in der derzeit bestehenden
Form ist dahin abzuändern , daß die Schiedsrichter
in jedem Streitfälle aus Funktionäre derjenigen
Lokalorganisationen zusammengesetzt werden , in

deren Bezirk der Streitfall zu schlichten ist. Außer
dem Vorsitzenden der Partei oder dessen Stellvertre¬

ter , welcher zugleich immer als Vorsitzender des

Schiedsgerichtes fungiert , darf kein Parteiangestellter
zum Schiedsrichter gewählt werden .

Antrag 71 der Lokalorganisatio « Probstan :

Ter letzte Absatz des 8 71 des Parteistatuts ist
zu streichen oder aber folgender Absatz anzufügen :

„ Bei Streitigketten , dir dadurch entstehen , daß
vor außerhalb der Partei stehenden Personen von

einem Parteigenossen ehrenrührige Beschuldigungen
über andere Parteigenossen getan werden , ist es

lm Einzelverkauf : 10 Kronen .

Pflicht der betreffenden Schieds - oder Ehrengerichte ,
diese Personen einzuvernehmen , auch wenn sie nicht
der Partei angehören , damit auf diese Weise der

Tatbestand festgestellt werden katttt . "

8 71, Absatz 2 hat zu lauten : „ Im Falle eines
Strittes wählt jede Partei ihre Schiedsrichter nach
freiem Ermessen . Diese müssen selbswerständlich in

parteipolitischer Hinsicht einwandfreie Genossen sein .
ES muß jedem der Beteiligten f ^ i stehen , vom Geg¬
ner gewählte Schiedsrichter oder den Vorsitzenden
unter stichhältiger Begründung als befangen abzu¬
lehnen . "

Der letzte Absatz des 8 81 soll künftighin lauten :

„ Die mündliche Verhandlung des Schiedsgerichtes ist
längstens innerhalb drei Wochen anzuberaumen .

Diese Bestimmungen gelten analog für die

Schiedsgerichte der Kreis - und Bezirksorganisationen .

A« trag72d « r Lokalorganisation Graupen :

8 45 . des Organisationsstatutes , Abs . e) »st wie

folgt zu ändern :

. . . . Je ein Delegierter jeder Lokalorganisatiou ,
deren durchschnittlicher Markenumsatz im Monat

mehr als 100 beträgt : für je weitere 100 Marke »

hat die Lokalorganisation Anspruch auf einen wei¬

teren Delegierten bis zur Höchstzahl von drei Dele¬

gierten . Bruchteile über 50 sind voll zu rechnen .

Antrag 73 der Lokalorganisation Hundorf .

Die Lokalorganisation stellt an den Parteitag
den ÄntLäg , mit aller Kraft dafür zu sorgen , daß
der Erlaß des Schulministeriums vom 19. Mai 1930 ,
Zahl 1516, zum Gesetz wird , um die Aufgaben , die

den Eltern durch den Erlaß auferlegt werden , init

verwirklichen zu köimeu .

Antrag 74 der Lokalorganisationrn Peiperz -

Obergrund , Mittelgrund und Kalmswiefe .

Es ist eine Arbeiter - Spar - und Borschußkasse zu

gründen . Die Ausarbeitung des Projektes hat von

Fachleuten zu geschehen . Mit den Vorarbeiten ist

sofort zu beginnen . Die Zentrale dieser Vorschuß¬

kassa befindet sich ip Prag und errichtet in jeder »
politischen Bezirke mindestens eine Filiale . Es ist

wünschenswert , daß dies im Einvernehmen mit der

tschechischen sozialdemokratischen Partei geschieht .

Antrag 75 der Lokalorganisation Losdorf :
Ter Parteitag wolle beschließen , daß Mitglieder

der Partei - , Kreis - um > Bezirksvertretungen sowie
di « Angestellten der Partei konfessionslos zu sein
haben .

Antrag 76 der Lokalorganisation Grobpriesen :

Als Voraussetzung einer Anstellung bei der

Partei gilt die Konfessionslosigkeit . Infolgedessen
muß jeder Angestellte der Partei , der noch einer

Kirche angehört , aus dieser anstreten >»nd kouses
sionslos werden .

Antrag 77 der Lokalorganisatio « Aussig :

Der Parteitag beschließt , daß Parteimitglieder
nicht gleichzeifig Mitglieder in bürgerlichen Turn

und Sportorganisationen sein dürfen .
Gegenwärtig zählen in der . Hauptsache zu diesen

bürgerlichen Turn - und Sportorganisationen fol¬

gende Verbände : Der deutsche und chrislliche Turn

verband , der deutsche Fußballverbaud , der deutsche
Wintersportverband , der Handballverband , der

deutsche Schwimmverband und der deutsche Ruder
verband .

Aatrag 78 der Lokalorganisatio « Fallenau a. E.

Der Parteitag macht es allen Funktionär . ' « der

Partei zur Pflicht , jede Unterstützung der bürge »
lichen oder sogenannten unpolitischen Sportbewegung
durch persönliche Mitgliedschaft oder durch Besuch
deren Veranstaltungen zu unterlassen . Da sich die

bürgerliche Sportbewegung als Erziehuirgsstätte des

Nationalismus und des Faschismus betätigt und

durch seine scheinbar unpolitische Einstellung unserer
Bewegung gefährlich ist, hat jedes überzeugte Parte '
Mitglied auch auf seine Familienangehörigen in dir

sem Sinne zu wirken .

Antrag 79 der Lokalorganisatio « Weiskirchlitz .

Der Parteitag wolle beschließen , daß eine M»

gliedschaft von Parteigenossen oder Genossinnen nti :

der Mitgliedschaft in einem bürgerlichen Sportvc »
«ine nach unseren Parteigrundsätzen nicht zuläss «:
ist. Aus diesem Grunde sind alle Parteimitglieder
die heute Noch Funktionen in einem bürgerliche «
Sportvereine ausüben oder in anderer Weise dor

tätig sind , auftufordern , der bürgerlichen Sport
bewegnug den Rücken zu kehren . Zuwiderhandelndc
sind aus der Partei auszuschließen ,
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LL/E VOR UM
Tilgi zieht das korallenrot « Kleid an .

'
In

reichen Falten gleitet es bis auf die Füße . Hat
eine Helle frohe Farbe , leuchtend und festlich.
Einen Gürtel aus Goldfäden bindet -sie um die

Taille . — DaS Kleid hat ste aenäht , als sie
Martin noch gar , nicht kannte . Wie sinnlos , wie

Gilgi im korallenroten Kleid Ph° - .

tot Hw re es geblieben , wenn seine Augen es

nicht lebendig gemacht hätten .
Sie steht vorm Spiegel , Pudert sich Nacken

» nd Schultern , sieht schlank und zerbrechlich und

fremd aus . TagloS . Unwirklich . Weißes Gesicht
mit dunklen Augen , sehr rotem Mund — ich
bin feyr hübsch heute — jetzt — ich darf das

sagen, ich gehör « mir ja nicht mehr . Das , was

ich im Spiegel seh' , hat ein andrer aus mir

gemacht, ich kann nicht stolz darauf sein . — Ich
sollte so nicht aussehen — so ohne Beziehung zu

Straße , Staub , Alltag . Ich iehe anders aus , als

ich denke . Borsichtig streicht sie über die zaghafte
Linie der Hüsteir . Wein Käx^er .ist . mir freuzd,
ist mir jetzt weit voraus an Wissen, Erfahrung . .

Sie hebt chre - Hände — langsam — meine

Hände sind mir untreu geworden , waren mir

einmal vertraut — und jetzt ? Weiche, müde

Haut, spitzgeseilt « Nägel , alänzeud von rosigem
Lack. Bier zärtliche , verliebte Luxusfinger an

jeder Hand — daneben die Zeigefinger mit den

hartgetippten Kuppen — gewöhnliche , robust «

Arbeitsinstrument « — man darf si « nicht auch

alän ^ud machen , darf ihnen das nicht antun .

Ächt vornehme , elegant « Finger , zwei ordinäre
— ihr häßlichen , stumpfnägligen , von allen

Meinen zehn Fingern seid ihr beiden mir immer

noch die liebsten . —

„ Martin , meine zwei Zeigefinger sind alle - ,

was du mir von mir gelassen hast . "

„Trink ' , mein Gilgichen . " Ja , ja, ' ich will

trinken. Einmal nur diesen Widerstand klem -

kriegcn. — Einen verdammt trinkfesten Kopf hat
Nlan — noch ein Glas — und Martin erzählt
seine bunten Geschichten , hat lachende Zähne und

jung« lebendige Augen , ist ja jünger , tausend

, >ahr jünger als ich — und man muß trinken ,

vielleicht wird man dann auch so jung — und

>venn er das aufschriebe , was er erzählt « — da¬

mit könnte er Geld verdienen — und man weiß ,
Man sollt ' s ihm nicht sagen , aber man muß . . .
und jetzt: so hat er noch nie gesprochen . . . Zie¬
les verfluchte Land — verdirbt alle , die hier woh¬
nen — Geld , Geld , Geld — immer von Geld und

Geldverdienen reden . . . " Oh , und man kommt

sich ganz mindeÄvertig und krämerhaft vor , nie

Mehr wird man was von Geld sagen , wird alles

durcheinandergehen lasten , ganz egal , wohin ' s
führt - — ganz egal.

„ Ich werde dich fortnehmen aus diesem häß¬
lichen Land , Gilgichen — bald — was hält - ich
hier — ? Nur 150 Mark auf dem Büro ? " —

Oh, « ist dieses graue Regenland , diese trostlosen
llhrwerksmenschen hier so übersatt — er will

sort^ und die kleine Bunte will er mitnehmen -t-

>si. sie hier schon so hübsch, wie hübsch wird sie
erst woanders sein , losgelöst vom Achtstundentag ,
stin dummes , sinnloses Zahlenzeug mehr im

' lopf . Er wird einfach alles , was er noch hat ,
ans - ex Fabrik seines Bruders nehmen — ein

aar Jahre wird man lustig davon leben können
— und dann ? Na , was schon — war doch im¬

mer sein stärkstes Talent , sich dumme , lästige
llnd - danns aus dem Leben zu streichen . — „ Enk
jchönes Leben werden wir Haven — wirst mir

woanders mehr gehören , als du mir hier ge¬
bärst . "

„ Ich gehöre dir ja , Martin — wünschte nur ,
ich gehörte — zu — dir . Ja , ich trink - och. "

Ja , so gefall ich ihm — wenn ich so dum -
m« s Zeug reibe — Gott soll mich bewahren , daß
ich morgen früh weiß , was ich alles geredet hab ' ,
müßte mich totschämen . „ Was ich am wenigsten
bin. gefällt dir am besten an mir " , und — un¬

alles, was mir am liebsten ist auf der Welt , ist
»hm nichts wert . Der weiß gar nicht , woraus « s

mir ankommt . Das geht doch um mehr als um

hundertfünfzig Mark , das geht um — ja , wenn

man das erklären könnte , - a kämpft man um

irgendwas , etwas , das da ist , für das man aber

keinen Namen weiß —.

„ Du darfst das nicht sagen , Martin ^- . häß¬
liche Zeit — es ist so gemein , über seine Zeit zu

schimpfen ! — Meine Zeit ! Di « einzige , in der

ich lebe . Vorher die Zeit , nachher die Zeit —

furchtbar egal . Jetzt ^die Zeit ist mir wichtig bi <

gehört mir — man hat über seine Zeit nicht zu

jammern , und es genügt nicht , sich mit ihr abzu¬
finden — man hat zu ihr zu halten . "

„ Ich will ja lachen , Martin , ich lache ja

ich bin sehr glücklich — sehr , sehr , glücklich , du

wirst bei mir bleibe « — ich werde —"

„ Du — fortfahren sagst du — mit dir ! Ich
— Martin — ich gehöre hierher . — Mich geht

. Prag , 20 . Oktober . Die immer schwieriger
und unerträglicher werdende Lage der Metall¬
arbeiter hat die Vertrauensleute der beiden

größten Organisationen ( „ S v ä j " und „ Sdru -

z e n i ") veranlaßt , die Metallarbeiterschaft zu
einer Massenprotestkundgebung in
das Volkshaus zu versammeln . Diese Manifesta¬
tion war heute , für drei Uhr nachmittags anbe¬

raumt .
Die Kommunisten hatten im voraus

kein Hehl daraus gemacht , daß sie sich nach Kräf¬
ten bemühen würden , diese Kundgebung zu
stören . Bereits um zwei Uhr versammelten
sich kommunistische Gruppen vor dem Eingang
des „ Siboöy düm " und begannen durch allerlei

Zurufe und Anflegelungen der Andersgesinnten
zu provozieren . Hier agierte u. a. die Abgeord¬
nete Hodina . Nach drei Uhr trafen die Be¬

legschaften der eirtzelnen Fabriken in geschlossenen
Zugen ein . Die Zahl der Erschienenen war so
groß , daß der Garten des Bolkshauses nicht aus¬

reichte und eine Parallelversammlung im ersten
Hof abgebalten werden mußte .

Gleich " zu Beginn der Versammlung be¬

gannen die Kommunisten durch Sprechchöre
die einleitenden Worte der Vorsitzenden zu stören
und der kommunistische Abg . Zapotocky hielt ,
ohne erst . das Wort verlangt zu haben , gleichzeitig
mit dem präsidierenden Genosten Hatina eine

Rede . Es kam zu heftigen Aeußerungen des Un¬

willens , Kundgebungen und Gegenkundgebungen .
Offenkundig hatten die Trabanten des Herrn
Zapotocky ihre Rollen gut einstudiert . Es kam

zu stürmischen Szenen .
Aehnlich ging es im Hofraum des Bolks¬

hauses zu . Eine Reihe von Rednern konnte sich
hier wie dorr kaum verständlich machen . Die

Wir lassen uns nicht
totschletten !

Wien , 20 . Oktober . Im Nationalrat be¬

gründete heute Genoste Seitz ausführlich das

von den Sozialdemokraten gestern angekündigte
Mißtrauensvotum gegen die Regierung , wobei

er u. a. auch auf die vorjährigen Heimwehr¬
zwischenfälle in St . Lorenzen zu spreche » kam

und feststellte , daß die schuldtragenden Heim¬
wehrführer bis heute noch nicht zur Ver¬

antwortung gezogen wurden . Die Regie¬
rung mache auf diese Weife die

Justiz zur Dirne . Diese Aeußerung er¬

regte auf der Rechten einen großen Sturm ;

zum Protest verließ auch die ganze Regierung
den Sitzungssaal . Seitz erklärte später noch ,
wenn Dr . Dollfuß auch gerne das Beispiel in

Deutschland nachahmen möchte , so müsse er

wisten , daß das Volk in Oesterreich
sich nicht versassungswidrig - be¬

handeln lasse .

„ Wir wollen, " erklärte Seitz , „keinen
Krieg und keinen Bürgerkrieg , aber wenn
wir mit Gewehren angegriffen werden , wird

sich die Arbeiterschaft mit Gewehren ver¬

teidigen . Da die Heimwehr Waffen besitzt ,
kann auch der Schutzbund nicht ungerüstet
sein und sich totschietzen lassen . "

Schleicher hat gepackelt .
Berlin , 20 . Oktober . Der Vizepräsident

G r a e f, ein Anhänger Papens , hat in einer

Bersammlung in Thüringen erklärt , das jetzige
Kabinett verdanke sein Entstehen einer Vereinba¬

rung , die General Schleich er mit Hitler
getroffen hat . Auch die Einsetzung des Reichs -
kommissars in Preußen sei von den National¬

sozialisten gefordert worden . Allerdings hätten sie
diese Maßnahmen bald darnach als VerfastungS -
bruch bezeichnet , als sie nämlich sahen , daß die

Dinge nicht den von ihnen gewünschten Verlauf

nahmen .

das was an hier — alles . Trauriges Land , sagst
du ? Martin , ich habe mich schon aus der Schule

geschämt , wenn „ Deutschland , Deutschland über

alles " gesungen wurde — so ein widerwärtiges
Lied — so fett zu sprechen , so fett zu denken , den

ganzen Mund voll Lebertran . — Die — mit

rhrcr aufdringlichen Vaterlandsliebe — verstehst
du das —: statt ganz demütig und dankbar zu

sein , weun ' s ihnen nun gegeben ist , was zu

lieben — sind sie stolz drauf wie auf ein persön¬
liches Verdienst — und was für sie persönliches
Verdienst ist, machen sic für andere zur Pflicht .
So ' n furchtbarer Quatsch . — Ich hab ' damit

nichts zu tun ’ — aber ich bin hier Hineingebören ,
und Sprache , Luft , Geräusche — was weiß ich

— ist mir alles vertraut — das Alltägliche hier ,

das Praktische , Sichbegnügen , die grauen Pfla¬

stersteine — ist mir alles so wichtig , und ich liebe

das alles auf meine Art . Häßliches Land ! Virl -

leicht . Aber eine Mutter liebt ihr Kind ja auch ,

wenn ' s furchtbar häßliche krumme Beine hat —

wär ' natürlich idiotisch und keine richtige Liebe ,

wenn sie dann sagte , die Beine waren gerade und

schön — soll besser zum Orthopäden laufen
und . . . "

„ Ach ja , Martin , ich weiß , ich bin betrunken

. ich bin so müde — ich werde . . . "

( Fortsetzung wlgt . )

Versammlung endete in einem förmlichen Chaos .
Der anschließende kommunistische Demonstrations¬

zug , der unter Deklamation verschiedener radi¬

kaler Schlagworte gegen den Wenzelsplatz zog ,
schmolz dann schnell zusammen .

Eine nme Illustration zur kommunistischen
„Einheitsfront . " Tas Auftreten der Kommunisten
bei dieser Versammlung war offen « Ob -

st r u k t i o n gegen den Zusammenschluß und das

einheitliche Vorgehen der Arbeiterschaft . Und

zwar planmäßig angelegte , wohl
durchdachte Obstruktion ! . Die kommu¬

nistische Zentrale hat offenkundig alle ihre
Kräfte auf die Störung dieser Manifestation kon¬

zentriert . Man hat bei etlichen der ärgsten
Schreihälse und Krakeeler fcststellen können , daß
sie mit der Metallarbeiterschaft überhaupt nichts
zu tun haben . Also abkommandierte

S t a t i st e n, die die einzige Aufgabe
zu erfüllen hatten , erne Kund -

gechung zu stören , die der - - Willkür
d e' r Arbvi tge her de n ff c f $ l » sse n e n

Abwkhrwillen d e r Arbeiterschaft
entgegen st eilen sollte ! Und dies in Zei¬
ten , wo die Provokationen der Kapitalisten ins

Unerträgliche wachsen , wie wir es eben im Fall
der Aussperrungen in den „ W alte r " - W e r k e n

und der Streikbrecheraktion der Firma P o d -

hajlky in Host ^ va ? erleben . Die Herren
Kapitalisten werden sich der Schützenhilfe der

kommunistischen Spalter sicher freuen .
Und die Arbeiterschaft wird

hoffentlich aus der Tätigkeit der

kommuni st ischen Führer eine

Lehre ziehen !

Stärkerer Absalz isdieMe -
wakisdier Kohle in OesterreiA ?

Wien , 20 . Oktober . Tic „Reichspost " will er¬

fahren haben , daß die tschechoslowakischen Staats

bahnen für die Turchzugskohle aus Schlesien wie

für die Ostrauer Kohle in das freie Land in

Oesterreich (alle Ainder mit Ausnahme von

Niederösterv . ' ich ) die Tarife um 25 Prozent , vönt

Grubenpreis gerechnet , und die Kokspreise um

50 Prozent gesenkt haben , ebenso für die Ge¬
meinde Wien . Bezüglich der Bundesbahnen sind
Verhandlungen angebahnt , und es steht zu hof¬
fen , so sagt das Blatt , daß die Bundesbahnen
wieder den Kohlenbezug aus den Norvost -
Revieren in Erwägung ziehen , wenn ihnen die

tfchechoslowakischen Staatsbahnen Tarifcrmäßi -
gnngen in höherem Maße zubilligen .

Eine Rede Sreitsdieids

Hamburg , 20 . Oktober . Im Hamburger Gc -

werkschaftshaus sprach Tr . Breitscheidt in einer

Bersammlung der SPD . Wenn , so führte er u. a .

aus , der Glaube , daß das Alte mit 1918 restlos

verschwunden sei , eine Enttäuschung erfahren
habe , so trage die Arbeiterschaft daran einen Teil
der Schuld . Ma » müsse sich darüber klar sein ,
daß die deutsche Arbeiterschaft erst jetzt in die

revolutionäre Phase eintrete . Sozialismus sei
nur auf dem Wege der Demokratie zu erreichen .
Gegen monarchistische Restaurierungsbestrebun¬
gen gelte es , das Leben bis zum Letzten einzu¬
setzen .

Vie neue rumänische

Regierung gebildet .
Tinaia , 20 . Oktober . Der König hat heute

mittag di « ihm vorgelegte Kabinettsliste gutge¬

heißen . Sie , umfaßt u. a. folgerte Namen :

Ministerpräsident : M a n > u, Außenminister :
Titulcscu , Minister für ' Siebenbürgen :
C r i s a n.

Enßfllß Metallarbeiter Kundgebung in Prag.
Kommunistische Obstruktion gegen die proletarische Einheits¬

front .

im Wiener Parlament :

Trapls PSäne . ~

Im „ Hospodürslx Rozhled " wird das

Sparprogramm des . Finanzminisler » Dr . Trapl
veröffentlicht . . Schon der Vorgang, , der da änge -
wendet wird , ist einigermaßen sonderbar . Wir

Sozialdemokraten sind gewiß die letzten , die da¬

mit einverstanden wären , da^. bei uns die Fragen
von größter wirtschaftlicher Tragweite hinter ver¬

schlossenen Türen verhandelt werden , . ohne daß
die gesamte Oeffentlichkeit und . vor allem die

interessierten Bcvölkerungsschichten yn der Erör¬

terung ihrer Schicksalsfragen teilnehmen können ; ,
daß die öfscntliche Verhandlung der größten Pro¬
bleme aus die nur allzu oft überhastete parlamen -
lerische Beratung beschränkt bleibt . Wenn aber

solche Frage » vertraulich behandelt werden , dann

ist cs eine nackte Selbstverständlichkeit , daß diese
Vertraulichkeit allgemein und j e d ermann

gegenüber gewahrt bleibt . . Es geht derm

doch nicht an , daß >die vorläufig ganz inter¬
nen Vorschläge eines Ministers , von dem - man
noch nicht weiß , ob er der künftige . « Regierung
wiederum angehörcn wird , und . die einer in De¬

mission befindlichen Regierung erstattet wurden ,

gewissermaßen von hintenherum der Oeffentlich -
kcit mitgcteilt werden ,

. Ta der Inhalt dieser Vorschläge geeignet ist ,
Verwirrung und ^ Beunruhigung zu , schaffen ,
müssen wir seststellen , daß die . Anträge . des Herrn
Dr . Trapl n . ichis als selche Privgt -
' arbeit sind

'
daß sich die . Regierung mit ihnen

noch nicht beschäftigt Hal und - aß die, neux Re¬

gierung , deren Ernennung unmittelbar bevor¬

steht , zu den Problemen des Staatshaushaltes
n. e u und selbständig Stellung nehiuen . muß.

Trotzdem ist es nottvcndig , zu dem Inhalt
dieser Vorschläge einiges zu sagen . Bor allem ,

daß eine Reihe dieser . Vorschläge für die Sozial¬
demokratie einfach n n d i s k u t a b e l ist . Herr
Dr . Trapl hat eingesebcn , daß er seinen Vor¬

schlag , die Staatsangestclltenbezüge linear , d. h.

auch ' bei den ärmsten Teufeln zu kürzen , ange¬
sichts des Widerstandes der Sozialdemokratie nicht
verwirklichen kann . Er möchte daher das , was

ihm bei den Staatsangestellten an Ersparnissen
entgeht , bei den Arbeitslosen herein¬
bringen . Er verlangt , daß der Staatsbeitrag
zur gewerkschaftlichen Unterstützung , dessen Höchst¬
satz derzeit mit 18 K festgesetzt ist , auf 12 U. her¬

abgesetzt wird . Tas würde nichts anderes bcdeu -

tcn , als daß für etwa zwei Fünftel der Arbeits¬

losen eine empfindlich e Kürzung der

U n t r. r. st ü tz u n g e n eintritt , daß also unsere
Arbeitslosensürsorge , die eines Ausbaues drin¬

gend bedarf , statt dessen arg verschlechtert wird .

Daß die Sozialdemokratie solche Pläne mit

aller Entschiedenheit a b l e h n,c n muß ,
bedarf keiner weiteren Ausführung :

Nicht minder entschieden müssen wir uns

aber auch gegen den Anschlag des Finanzministers
auf die Kriegs iilvati den wenden . . Hier
wird nicht tvenigcr ' verlangt , als daß alle Inva¬
liden bis 35 Prozent Erwerbsunfähigkeit vom

Rentcnbezuge ausgeschlossen werde » • sollen . Die

Finanzverwaltung wollte schon einmal diesen . Er¬

sparungsplan durchsetzen , indem sie ihn zur Be¬

dingung der Aufbesserung für ' die . Schtverslinva -
liden machen wollte . Die Sozialdemokratie . hat
diesen Plan durchkreuzt . Aber heute ist ein solcher
Vorschlag noch weit unsozraler als

früher . Wenn man in Zeiten guten oder er¬

träglichen Beschäftigungsgrades der Arbeitenden

vielleicht noch sagen könnt «, daß Menschen mit

einer geringeren Beeinträchtigung ihrer . Erwerbs¬
fähigkeit doch noch die Möglichkeit haben , einen

Erwerb zu finden , so ist das . heute , da Hundert¬
tausende voll arbeitsfähiger Menschen zu feiern

gezwungen sind , ganz ausgeschlossen und dem

Vorschläge fehlt daher unter , den heutigen Ver -

bältnissen auch die fadenscheinigste Begründung .
Entschiedene Ablehnung verdient aber auch

der Versuch , auf kulturellem Gebiete Ersparnisse
zu machen . Eine solche Ersparungsmethode ist
in Wirklichkeit im höchsten Grade unökonomisch ,
denn sie beeinträchtigt die Leistungsfähigkeit des

ganzen Volkes für die Zukunft . Wenn also Herr
Dr . Trapl die Aufhebung von . . „ weniger frequen -
tierten " Schulen aller Kategorien fordert ,
so kann cs darauf nur die , Antwort geben :
Hände weg von unser e n Schulen ! Es

muß übrigens nicht erst gesagt werden , daß solche

Pläne eine eminente Gefahr für das Schulwesen ,
der nationalen Minderheiten bedeuten und auch

aus diesem Grunde entschlossene Abwehr heraus¬
fordern . . . . , .

Damit soll nicht gesagt werden, ' daß andere

Teile des Traplschen Sparprogrammes , die auf
Bereinfachltng ünd . Oekonomisierung der Ver¬

waltung , aus bessere Kontrolle des Lieferungs¬
wesens , auf Einschränkling der Repräsentations¬
ausgaben abzielen , nicht unsere Zustimmung fin -
den und ernster Prüfung wert sind . Es ist auch

zu begrüßen , daß Herr Tr . Trapl im Militär¬

budget eine ganze Reihe von Posten gefunden hat ,
die eine wesentliche Kürzung erfahren sollten . Er

hätte gerade hier freilich noch . mehr finden
können . Vor allem fehlt jeder Versuch , der tech¬

nischen A u f r ü st u n g an den Leib zu rücken ,
womit ja dem Gedanken der Abrüstung am wirk - '

samsten gedient wäre und womit duch die größ¬
ten finanziellen Ersparuiigeri gemacht werden

könnten .

Diese flüchtigen Bemerkungen erschöpfen
natürlich bei weitem nicht alle Probleme , die

durch das Sparprogramm aufgeworfen worden

sind . Sie sind das erste , lange nicht das letzte
Wort , das wir zu diesen Dingen zu sagen haben .
Sie bringen aber mit voller Deutlichkeit zum

Ausdruck , daß wir den ernsten Willen zur Spar¬
samkeit am rechten Platze mit dem ebenso ent¬

schiedenen Willen vereinigen , die siHialen und

kulturellen Einrichtungen nicht antastcn zu

lassen !
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Ole Arbeitslosigkeit
muß planmäßig bekämpft
werden .

Prag , 20 . Oktober . Da die Budgetdebatte in

her Landesvertretung Böhmen sich ins ' Endlose zu

erstrecken schien , beschloß heute die Konferenz d : r

Alubobmänner , di « weitere Debatte so einzurich¬
ten , daß am kommenden Mittwoch die Abstim -

mung über die Anträge zum Veranschlag start -
finden kann . Zum Kapitel „Gesundheitswesen "
sprach heute Genosse Pölzl , auf dessen Ausfüh¬
rungen wir zurückkommen werden . In der von

uns bereits erwähnten Rede zum 4. Kapitel des

Landesbudgets wies

Genossin Schaffer

nochmals auf den Notstand der «weitesten Schichte
der Bevölkerung Nvrdböhmens hin :

Wir mögen heute welche Frage immer be¬

handeln , es wird die ungeheuer « Auswirkung der

Wirtschaftskrise mit hineinspielen . Die

Rot ist «ine allgemeine ; die kleinen selbständigen
Gewerbetreibenden hungern heute geradeso wie die

Arbeiter . Die Not ist besonders groß im deut¬

schen Gebiete , wo die I n d u st r i e konzen¬

triert ist. Es wurde hier schon auf R o t h a u ver¬

wiesen .
Solcher Rathaus gibt es heut « sehr viel «.

Das gleiche Bild wie Rothau zeigt di « Stadt

G r a S l i tz. Dort wird heute kaum mehr in einem

einzigen Gewerbebetrieb gearbeitet . Es gibt dort

nur noch Arbeitslos « oder Kurzarbeiter . Genau das¬

selbe Bild im angrenzenden Bezirk Falkenau ,
in Stadt und Bezirk Elbogen , ebenso in Neu -

d e k, das vor kurzem sein Eisenwerk sperren muht «.

Oder ich nenne Altrohlau und Fischern .
Der ganze Karlsbader Bezirk ist heut « ein

einziges Notstandsgebiet .

Wie spiegeln sich diese Dinge aber in den Köpfen

einzelner Beamten ? Eine Deputation der Stadt¬

gemeinde A l t r o h l a u hatte die Unterstützung des

Landes gefordert , und der Beamte , der die Depu -
tation empfing , hat zur Beseitigung der Not im

Karlsbader Bezirke folgende Vorschläge gemacht :

Die notleidende Bevölkerung möge Häuschen
bauen und Geflügelfarmen errichten und die

Eier nach Karlsbad verkaufen , wo man dafür

gute Preis « erzielen könne .

Leute , die di « Verhältnisse in keiner Weise kennen ,

entscheiden in solch wichtigen Fragen ! Es ist not¬

wendig , daß alles getan wird , um Arbeitsgelegen¬
heit zu schaffen und die vorhandenen Arbeits¬

möglichkeiten planmäßig und syste¬

matisch zu vertei,len . Das kann nur er¬

folgen , wenn wir das

Gesetz über di « obligatorisch « Stellen ¬

vermittlung

erhalten . Es gibt in jedem ' Bezirke Arbeits -

Vermittlungsstellen . ' Aber heute werden

sehr viele für p r o t e k t i o n i st i s ch e Zwecke aus¬

genützt und es kommt leider sehr oft vor , daß gerade

diejenigen Arbeitslosen , di « schon seit langer Zeit

unter der Arbeitslosigkeit leiden , keine Arbeitsstelle

erlangen . In den Gemeinden wird wenigstens ge¬

trachtet , daß man die Bedürftigsten heranzieht und

vor allem die Familienerhalter und die Ver¬

heirateten berücksichtigt . Haben Sie sich schon
einmal die jungen Menschen angesehen , die oft ein

Alter von 17 —20 Jahren erreicht haben , «he sie in

die Lage kommen , schaffende Arbeit zu leisten ?
Stellen Sie sich vor , daß es sich bei diesen jungen

Leuten noch um werdende Menschen handelt , deren

Charakter noch keineswegs entwickelt ’ und gefestigt

ist. Und stellen Sie sich die Gefahren vor , denen

diese jungen Menschen durch die andauernde Arbeits .

lofigkcit , die nicht Monate , sondern Jahre dauert ,

und die ihre schiveren deprimierenden Wirkungen
ausüben muß , entgegengehen .

Gen . Schaffer bespricht hierauf die Möglich¬

keiten , um den jugendlichen Arbeitslosen Gelegenheit

zu geben , ihre Kenntnisse zu erweitern und in

Kursen der Fortbildungsschulen durch

praktische Fertigkeiten zu ergänzen . Im Zusam¬

menhang damit betont sie die Notwendigkeit eines

Ausbaus des Lehrplanes dieser Schulen . Sie

schließt :
Eines der wirkungsvollsten Mittel , diese Krisen - '

erscheinungen abzuschwächen , ist di « Verkürzung

der Arbeitszeit .
Aber auch die Verkürzung der Arbeitszeit wird nicht

die «ndgültige Lösung der Frage sein . Wir Sozia¬

listen sind überzeugt , daß di « Lösung des Problems

der Arbeiter , der kleinen Gewerbetreibenden und der

kleinen Menschen überhaupt erst in dem Staat

möglich sein wird , den wir erkämpfen , in der Zeit

de - Sozialismus .

Lachen beim Iungsturm - Prozeß .
Brünn , 20 . Oktober . Heute wurden aus -

schließlich Briese , Rundschreiben , Polizeianz ^igen ,
ferner ein Dienstreglement des Jungsturmes und

die Statuten des von Schenk geplanten Ver¬

eines „ Germania " verlesen . Bon den Briefen

waren die interessant , die begeisterte Schilderun¬

gen von Parademärschen von Mackensen und

von Nachtübungen brachten . Aus den Statuten

der „ Germania " will der Staatsanwalt vor

allem den Zusammenhang dieses Vereines znit

dem Jungsturm und den militärischen Charakter

beider Organisationen deduzieren . Die Mitglie¬

der 2>er „ Germania " waren Nach militärischem
Muster emgeteilt , doch trat jedes Mitglied gleich
als Fähnrich ein . Eine strategische Aufgabe , die

Stüdl den Jungstürmern im Jahre 1927 zur

Auslösung vorlegte , erregte das Gelächter des

Publikums , ja fogar der militärischen Sachver¬

ständigen . In den nächsten Tagen dürft « weite¬

res Material zur Verlesung kommen .

T agesnettfti &eiten

Zensur unter Ausschluß der

ttchleit .
Bisher hat das Jnnenmin ster ' um in seinem

Anzeiger die verbotenen Filme ausgezählt und

auch genau die Stellen bekanntgegeben , die der

Schere des Filmzensors zum Opfer gefallen sind .
Jetzt wird es besser ; di « Zcnsurbürokratie hat
ihr « Fehler eingesehen , die Zensurbürokratie bat

di « Protest « der Oeffentlichkcit zur Kenntnis ge¬
nommen , es wird eingelenkt , man will die

Demokratie noch weiter stützen und fördern , man

will di « Oeffentlichkeit nicht mehr mit den Ent¬

scheidungen belästigen und hat darum einfach
( nicht etwa die Zensur ) , sondern die Publikation
der Entscheidungen jener geheimnisvollen Fünf
aus dem Innenministerium eingestellt . Wo

es keinen Kläger gibt , da ist bekanntlich auch kein

Richter und nichts wäre vom Standpunkt der ge¬

rechten Beamten und Zensoren überflüssiger , als

dem Gegner di « Waffe in der Hand zu lassen, die

ihm die Trümmer der Zensurdemokratie noch ge¬

lassen haben . Das beste Argument ist wohl in den

Aug ; n jedes objektiven Menschen das Totschwei¬
gen und deshalb wird man in Zukunft niemand

mehr verraten , was verboten wurde : jede Firma ,
die etwa die Kühnheit haben sollte , die Oeffentlich -
keit zu informieren , wird entsprechende Weisungen
erhalten und so wird man in Zukunft nie mehr
erfahren , was alles unsere Sittenbewahr «r im

Innenministerium für ungeeignet halten , : m

Zeichen der verfaflungsmähigen Meinungsfreiheit
di « Leinwand der Kinos zu beleben .

Bom Standpunkt des humorvollen Lesers
wird man diese Entscheidung auch sehr bedauern ;
denn es gab selten etwas lustigeres als die Kon¬

fiskationen der Weisen vom Filmband als Kul¬

turkuriosa zu geniehen . Schade , schade , nicht ein¬

mal mehr als unfreiwilliges Witzblatt wird der

Anzeiger des Innenministeriums feine kargen

Leser erfreuen . Es wäre nur interessant zu erfor¬
schen , auf welch « Gesetzesstelle der Herr Referent

Dr . Andres seine neueste Entscheidung stützen

mag : so viel harmlosen Staatsbürgern geläufig
ist . geht es nicht an , ein « so wichtig « Instanz wie

die Zensur der O-efsentlichkeit zu entziehen , zumal
hi «r nicht so wie bei der Presse der etwas proble¬
matische Rechtszug an die ordentlichen Gerichte

übrig bleibt . Auch dieses Moment zeigt , in welch

unerträglichem Maß die hohe Bürokrat ! « selbst¬
herrlich zu handeln beliebt und wie ihr vor allem

Berfassungsprinzipien gleichgültig sind . In der

Sache wird wohl das letzt « Wort noch nicht gefal¬
len fein . . .

Sine Serie von Brandstiftungen .
Im B«zirk Tetschen .

Tetfchrn , 20 . Oktober . In der Nacht zum

Donnerstag brach in Heidenstein , unweit von der

Sommerfrische Loosdorf , wo — wie gestern gemel¬
det — erst vor kurzem infolge Brandstiftung em

großes Gehöft niederbrannt «, « in Feuer aus , und

zwar in einen : mit landwirtschaftlichen Maschinen

gefüllten Schupfen . Tas Feuer wurde erst be¬

merkt , als das Blechdach unter gewaltigem Getöse

infolge der großen Hitze abgerissen wurde . Die

nebenan im Wohngebäude schlafende Familie
konnte nur ihr nacktes Leben retten , da die Flam¬
men schon auf das Wohngebäude Übergriffen und

es vollkommen einäscherten . Der Schaven ist sehr

groß und nur zum Teil dutch Versicherung gedeckt .

Auch hier dürft « di « Ursache in Brandstiftung zu

suchen sein .

NadiMiiiige zur Elsenbahn -

katastroplie in Temesvar .

Bukarest , 19 . Oktober . Ueber die furchtbare

Eisenbahnkatastrophe bei Temesvar

liegt noch immer kein amtlicher Bericht vor . Da

dem Unglück ausschließlich Arbeiter und Klein¬

bauern zum Opfer fielen , scheinen es die Behör¬

den mit der Austlärung nicht eilig zu haben . Rach
den letzten Meldungen beträgt die Zahl der Toten

19 und nicht 22 , wie es ursprünglich hieß . In den

Krankenhäusern in Temesvar sind insgesamt 17

Schwerverletzte untergebracht . Bei sechs besteht

nur wenig Hoffnung auf Genesung . Unter den

Toten befindet sich auch ein Banater - Deutscher .
Di « Hauptschuld an der Katastrophe scheint nicht

den verhafteten Weichensteller , sondern die lokale

Eisenbahngesellschaft zu treffen . Es wurde fest¬

gestellt , daß der Unglückswagen schon längst als

betriebsunsicher galt und längst aus dem Verkehr

hätte gezogen werden müssen.

49 002,

99 . 607 .

Ziehung der Aasienlotterie
20 . 000 K: 20 . 357
10 . 000 K: 4. 696 , 80. 724, 58. 254, 73 809

5. 000 K: 862, 27. 058, 30. 273, 34 . 816 , 40. 701,

46. 973, 48. 627, 54. 244, 60 . 341 , 69. 789, 77 . 940 , 80 . 147 ,

80. 590, 86 . 104 , 91. 893, 96. 020, 102 . 722 .

2. 000 K: 9. 295, 10. 181, 10. 754, 11 . 228 , 11 . 836 ,

16. 394, 17. 582, 17. 964, 18. 134, 20. 542, 25 . 508 , 27 . 029 ,

27. 166, 29. 682, 31. 984, 34 . 175 , 36. 659, 37 . 005 , 37 . 555 ,

39. 195, 46 . 616 , 46. 919, 46 . 977 , 47. 565, 50 . 733 , 51 . 523 ,

55. 707, 55. 885, 56. 700, 57. 663, 58. 465, 58 . 486 , 60 . 6861

63 . 520 . 64. 152, 64. 280, 69. 744, 71. 290, 75 . 872 , 76. 546!

79 . 340 , 79 . 370 , 80. 440, 84. 622, 84. 994, . 85. 521, 89 . 311 ,

89. 517, 89. 821, 93. 397, 94. 671, 99. 278, 104 . 554

1. 200 K: 165 , 3. 818, 3. 927, 6. 017 , 8. 797 , 7. 512 ,

9. 938, 10. 726, 10. 965, 12. 312, 13. 076, 13 . 645 , 15 . 691 ,

16 . 940 , 22 . 347 , 23. 442, 23. 815, 28. 417, 32. 116, 33 . 1o3

35 . 673 , 36 . 598 , 36. 759, 37. 531, 38. 110, 39 . 794 , 40 889 ,

41. 648, 41. 964, 42. 761, 44. 745,
52. 265, 53. 747, 53. 986, 55. 229,
70. 392, 73. 912, 74. 996, 76 . 147 ,

80. 984, 81. 468, 86. 706, 88. 113, 88.718' , 89. 741' 89 780

92. 889, 93. 596, 94. 690,

46 . 596 , 48. 742, 49 002,
60. 260, 63. 354, 68. 231,
76. 443, 78 . 543 , 79. 471,

. . . . . , 95. 236, 99 . 134 ,

101. 181, 102. 344, 103. 863, 104 . 636 .

Diskusfionslos ! Es ist in der letzten Zeit
« in wenig still geworden um den allgewaltigen
Duce . Das Gespenst der Wirtschaftskrise zu

bannen ist ihm ebensowenig gelungen wie den

anderen Vertretern des kapitalistischen Sy¬

stems find in der Außenpolitik sind die Er -

I folge auch nicht gerade überwältigend . Darum

muß man auf dem Gebiete der persönlichen
Eitelkeit dem eigenen Volk und der Welt ein

bißchen Abwechslung bieten , bei gleichzeitiger
Festigung und Stärkung der Macht und des

Größenwahns . Was dem Duce bisher noch
nicht gelang , ein Gleichheitszeichen zu setzen
zwischen seinem Namen und dem des Schöp¬
fers aller Dinge , soll nun durch den Schwur
seiner fascistischen Landsknechte einigermaßen
ausgeglichen werden . Durch den Schwur ver¬

pflichten sie sich „i m N a m e n G o t t e 8

und Italiens di s k u ssi o n s l o s

zum absoluten Gehorsam gegen¬
über dem Duce undzum Dienst am

F a s c i s m u s " . Diskussionsloser absoluter
Gehorsam ! Das bedeutet die völlige Aufgabe
des eigenen Willens , der eigenen Individua¬
lität , bedeutet Verzicht auf selbständiges Den¬

ken, bedeutet sklavische Unterordnung unter

den Willen eines — Tyrannen . Der Entwurf
fiir die Neufassung der Satzungen der fascisti¬
schen Partei , der diesen Schwur einzuft ' ihren
gedenkt , ist praktisch ein Schritt in die dun¬

kelste Vergangenheit und nötigt einem von

ethischen und moralischen Blickpunkten be¬

trachtet , ein Lächeln äb, wenn man erfährt ,
an was für Eigenschaften und Taten bei

Duce erkannt worden sei. An seiner Wil¬

lensstärke , seiner Kraft und an seinem —

Werk ! Was die Kraft und die Willensstärke
betrifft , sei nur an die Tatsache erinnert , daß
der Duce , als er die Bewegung zum „ Siege "
führte , nicht genau wußte , ob die

Marschrichtung „ rechts " oder

„ li . nks " einzuschlagen sei und erst

dieNacht , in der derBerwaltungs -
rat der Banca Commerciale sich

zur Finanzierung des Marsches
auf Rom entschloß , entschied die

Wegrichtnng . Was das Werk betrifft , so
wird es durch die Organisierung des Ddatte -

otti - Mords und eine Reihe blutiger politischer
Prozesse glanzvoll gekrönt ! Die geistigen
Eigenschaften des Führers spielen nur eine

untergeordnete Rolle ; er sei auf sie durch die

Zitierung eines Satzes einer Rede an die Stu¬
denten verwiesen , laut welchem „ Gelvehr und

Buch " zusammengehören . Mit dieser Auffas¬
sung von Mord und Wissenschaft tritt er dann

begeistert für den Gedanken der Abrüstung
und Völkerversöhnung ein . All « dies « Eigen¬
schaften lassen ihn in den Augen seines von

seinen Gnaden lebenden großen Fascistenrates
des diskussionslosen . absoluten Gehorsams
würdig erscheinen . Seinen diversen europäi¬
schen Mitläufern von Coty über Hitler bis

Gajda wird gewiß dieser Schwur Ziel und

Sehnsucht ihrer eigenen Wünsche bedeuten ,
aber das italienische Beispiel des modernen

Absolutismus , wird in den Reihen der Geg¬
ner dieser Regierungsform und im Proleta¬
riat im besonderen zur diskussionslosen Ab -

lehnung führen , » m diskussionslos zur Frei¬
heit und Macht zu gelangen !

Der Igel .

Eifersuchtsdrama üt Kaaden . Ein « blutige
Tragödie ereignete sich , wie uns gemeldet wrd ,
in Kaaden . Der 22jährige Karl Emil Kraus , der

ohne Beschäftigung ist , geriet mit seiner Geliebten ,
der erst siebzehn Jahre alten Grete Steugl , vor

dem Wohnhaus des Mädchens in einen Streik ,
in dessen Verlauf der junge Mann einen Revol¬

ver zog und auf das entsetzt flüchtende Mädchen
drei Schüsse abfeuerte . Zwei Kugeln drangen der

Stengl unterhalb des Herzens ein , und ein Pro¬

jektil blieb im Rücken stecken. Das Mädchen flüch .
tete noch bis in die im ersten Stockwerk gelegene
Wohnung ihrer Eltern , woselbst es bewußtlos zu «

sammenstürzte . Die Ueberführung der Unglück¬
lichen , deren Zustand hoffnungslos ist , ins Komo -

tauer Krankenhaus wurde vorgenommen . Der

Täter stellte sich selbst der Gendarmerie und wurde

dem Gericht « überstellt .

Lokomotive gegen Omnibus . An einem

Bahnübergang an der Stadtgrenze von Halle
wurde am Mittwoch nachmittags ein Omnibus

von der Lokomotive eines Kleinbahnzuges ersaßt .
Ter Omnibus wurde völlig zertrümmert , di «

Lokomotive stürzte eine vier Meter hohe Böschung
hinab . Der Besitzer des Autobusses und eine bis¬

her unbekannt « Frau wurden getötet ; sieben Per¬

sonen , unter ihnen der Lokomotivführer und der

Heizer , erlitten schwer « Verletzungen .

Ausgesetzt . . . In Biesdorf bei Berlin wurde

ein « 85 Jahr « alt « Frau von ihrer Tochter und

ihrem Schwiegersohn regelrecht ausgesetzt ; em

Polizeibeamt «r fand die Greisin völlig erschöpft ,
eingeregnet und durchfroren auf der Treppe de §

Biesdorfer Wohlfahrtsamtes . Die Greisin hatte
in ihrer Verivandschaft memanden gefunden , der

sich in der Lage sah , sie zu ernähren . Jetzt haben
die zuständigen Stellen die „Bearbeitung " des

Falles in Angriff genommen . Die Unglückliche
wird vermutlich einem Altersheim zugcführt
werden .

Vom Rtmdhmk

Samstag .

Prag : 6. 15 : Gymnastik . 11 : Schallplatte n. 18. 15: 1
Zanetschck : , Musikalische Zeitgeschichte . 19. 50: 1
Autorenkabarett . 22 . 20 : Bunter Abend ans Mähr . «
Ostrau . — Brünn : 12 . 20 : Orchesterkoiyert . 18 . 25a

Deutsche Sendung : Abend schlesischer Kom¬

ponisten . 19 . 20 : Fenster üb : : der Großstadt . —jl
Berlin : 16 . 05 : Blasorchester - Konzert . — Breslau : I
21 : Neue Tänze — alt « Lieder . — Hamburg : 19. 30: 11
Zttherkonzert . — Königsberg : 18 . 35 : Bläser -
Kammermusik . 20 : Was jeder gern hört . — Langen - I
berg : 17 : Konzert . — Wien : 16 . 45 : Chorkonzert. :!
19 . 40 : Volkstümliche Lieder . 20 . 15 : Orchesterkonzert . I

—

Der Rundfunk als Raucherfeind . Ganz neu-!
artig ist jetzt der Notruf des französischen „Jour - !
nal des Tabacs " , das ganz ernsthaft feststellt . . . k

der Rundfunk sei schuld am Rückgang des Tabak - 1
und Zigarettenverbrauches des letzten Viertel «»

jahres ! „ Früher hätten die Leut « zur Entspan-!
nung dem Tabakgenuß gehuldigt , jedoch heute
hören sie, besonders di « Geistesarbeiter , Rund - D
funk ! " ( PR. )

Kindertragödi «. In Johannisthal bei Berlins

machte ein ISjähriger Jung « einen Selbstmord -!
versuch ; er wurde mit einer schweren Schußwunde f
im Kopf besinnungslos aufgefunden . Der Knabe

hatte es sich krankhaft ttef zu Herzen genommen, »
daß man ihn tags zuvor — ob zu recht oder un « I

recht , steht noch dahin — der
' Teilnahme an

einem Einbruchsdiebstahl bezichtigt hatte .
Einbruch im Zittauer Stadtmuseum . Das I

Zittauer Stadtmuseum wurde in der vergangenen 1

Nacht von Einbrechern heimgesucht , denen M u - 1

seums Fe gen stände von unschätzbar cm

Wert in die Hände fielen . Besonders zu be - k

klagen ist der Verlust von sechs wertvollen Ta- W
schenuhren aus dem 17 . , 18 . und 19 . Jahrhun - V
dert , die zum Teil in Silber und Gold getrieben |
und mit Emailzifferblättern versehen sind . Weiter I

wurden zwei große goldene mit Diamanten be « I

setzte Monstranzen und ein goldener Kelch mit «

Teckel gestohlen . Außerdem nahmen die Einbre - r

eher zahlreiche Schmuckgegenstände — goldene I

Halsketten , Armbänder , Broschen usw . — mit , die f

es in Deutschland in dieser Ausführung nur in !

wenigen Stücken gibt .
„ Mata Hari " in Holland verboten . Die : M

Holland wohnenden Angehörigen der tanzenden «
Spionin Mata Hari haben gegen die Vorführung |
dss Mata Hari - Films mit Greta Garbo eine für

ganz Holland gültige gerichtliche Verfügung er - !

wirkt . Das Gericht stellt fest , daß die Tänzer. » I

Mata Hari in dem Film einen Mord an einein I

russischen General begehe — eine unhistorische t

Tatsache, oie im Widerspruch zu der Propagandat
stischen Ankündigung steht , daß der Mata Hari-D
Film rein viographisch fei und wirkliche
schehniss « mit historischer Treue wiedergeb «.

Schlachtfeld Schacht . Zwei weitere der bei

der Schlagwetterexplosion in Hückelhovens
schwer verletzten Bergleute sind gestorben . Tie i

Gesamtzahl der Toten beträgt nunmehr

sechs .
Falschmünzer - Großbetrieb . Die Polizei deckte

in K a t t o w i tz eine große geheime Fabrik für I

die Fälschung von deutschen und polnischen Mün - t

zen auf . Hiebei verhaftete die Polizei fünf Per « I

onen und beschlagnahmte etwa 1000 Stück deut - 1

scher Fünfmarkscheine und 3000 Stück falscher i

polnischer Geldmittel .

Pole « ermäßigt den Diskontsatz . D' e Bank

Polski hat ihren Diskontsatz , der seit dem 3. Ok - U

tober 1930 7 . 5 Prozent betrug , auf 6 ProzentI
ermäßigt .

„ Der Sieger von übermorgen " . Unter die« 1

em Titel befaßt sich der Leitartikel des Oktober -1
Heftes der Neuen Blätter für den So - I
zialismus ( Alfred Protte Verlag , Potsdam) , I

dieser ausgezeichneten und hier schon des öfteren I

als vorbildlich erwähnten Zeitschrift der jungen
Generation des deutschen Sozialismus , mit der

Situation Deutschlands vor den Novemberwahlcn .
Mit begrüßenswerter Klarheit wird in diese:«
Artikel „ausgesprochen , was ist ", werden die I

Krästegruppierungen und die wahrscheinliche Ent - >

Wicklung der deutschen Politik umrissen und vor I

allem die Aufgaben der Sozialdemo - I
k r a t i e klar herausgearbeitet . Der Artikel gipfeltW
in der Feststellung , daß der deutschen Demokratie,
und zwar der von einer einigen Arbeiterklasse I

getragenen Demokratie , der Sieg nicht morgen ,
I

aber übermorgen , nach den notwendigen Erschüb I

terungen der nächsten Zeit gehören muß, wenn i

die deutsche Arbeiterklasse selbst ihre Aufgabe«
l

erfaßt und ihrer Erkenntnis gemäß handelt . Das I

Heft enthält noch einige sehr interessante Bei- I

trage , so einen Aussatz von Carl Mieren - I

dorfs über die Bedeutung der neuen Pro - I

paganda , einen Artikel über die Gewerk - I

'
ch a f t e n in der Transformationsperiode , eine «

Artikel über denrevolutionärenNatio -
nalismus und einen über Politik und !
Ethik . Wer sich über Deutschland und de « !

deutschen Sozialismus orientieren will , wird auch I

dieses Heft der Neuen Blätter wie die frühere «
I

mit Nutzen lesen . fr.
'

Staatlich « Garantie sür das karpathoruf fisch* i

Elektrizitätswerk in Ungvar . Di « Regierung lag«
I

dem Senate einen Gesetzentwurf vor , mit welche«
I

sie ermächtigt werden soll, staatliche Garant « str I

«ine Anleihe des karpathorussischen Elektrizität̂ -
I

Werkes A. - G. in Ungvar bis ju einem Betrag « von I

20 Millionen K zu übernehmen . Durch dieses Gesetz
i

oll dem genannten gemeinnützigen Elektrizität?-
H

undermhuten die Möglichkeit gegeben werden , sich I

billige Kredite für di « Durchführung systematisches
>

ElektrifizlerungSarbciten in Karpathorußland zu ver - »

schaffen .
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Ein Arbeiterjunge liest Romane .

Bon Klara Blum .

Unser « Straß «
Ist « in graues , geglättetes Rohr .
Und der Lärm , der unaufhörlich

Mittendurchrinnt , ,
Wird bei Nacht immer dünner .

Holpert und brüllt nicht mehr , sonst nur and bliht
Und ich liege wach
Und ich lieg « wach und will wissen .
Was für em Leben in diesen nächtlichen Autos *

Borüberfl . tzt .
Warte bis alle schlafen , seh mich aufs Fensterbrett

Lese eins nach dem andern m« ine Zehnpfennigheft «,
Meine wilden Roman « im weitzgesrorenen Licht

Unserer Straße .

Ich und mein « Roman « , wir flitzen

Hinter den nächtliche » Autos her .
Bis wir ihr ganzes Geheimnis besitz «»,
Frack und Parfüm und SchwmdelaffS « .
Gentlemanräuber . . . Im Dunkel erschossen . . .
Der Detektiv und sei « letzter Trick . . .
Bei Champagner Verträge geschlossen . . .

Spannung und Siegerstolz , Wagnis und Glück .

Morgens
Heult di « Sirene .
Und durch das graue , geglättete Rohr

Unserer Straß «
Strömen wir in die Fabrik .
Und ich feile schmählich gehorsam immer wieder ein

gleiches
Wsrnstück.

Und ich sehne
M ch nach meinem eigenen Willen .

Räder , riesige , winzig «, drehen sich zahllos im Raum

Und di « Romane der Nacht dreh ' « sich mit ihnen ,

Frack und G« fahr und Trick und stolzer Erfolg
Nur noch zerrissen wirbelnd « Fetzen im Tackt der

Maschinen .

Fch und mein « Roman « , wir spähen
Fllnk durch die Räder in fremd « Welt ,
Bis wir vom Lckbrn der Herrschenden sehen

Fetzen von Macht und von Sieg und von Geld .

Finnrer bl . ndereS Arbrit « nmüss « n ,
Willenlos schuften am laufende » Band ,
»b«r zugleich immer schärseres Wissen ,

^n^fetzen , Traumfetzen , wild und zerrisse »,
Stückwr. s zur Kampfbereitschaft gespannt .

Die Bergkrankheit .
- Nachdem sehr viele einmal mit dem Begriff

der Seekrankheit bekannt geworden sind und die

verwandte Luftkrankheit der Flieger » UN auch
nilmählich populär wird, ' mag es interessieren ,
daß auch die Bergsteiger einen merkwürdigen
Errcgnngs - und Krankheitszustand erleben , der

direkt als Gegenstück zur Seekrankheit gelten
kann und dementsprechend auch den Namen

Bergkrankheit führt . Di « Mitglieder des

deutsch-österreichischen Alpeuvereines , die in so
höchst dankenswerter Weise di « Forderung nach
eine, » „ alpinen Knigge " erhoben , haben
Zugleich zuerst darauf hingewiesen, daß der berg¬
ungewohnte Mensch in Höhen über 3000 Metern
von einer Art Gebirgskoller befallen wird , der
>hm in seiner heimatlichen Stadt vollkommen
fremd ist . Mit den diesbezüglichen Erfahrungen
m hochgelegenen Schutzhütten , z. B. aus dem
Bc ch x x . S ch u tz h a u s, könnte man Bände
füllen. Nicht an das , wenn auch lästige , aber doch
harmlose Jodeln und Schreien sei hierbei ge¬
dacht, sondern an vandalische Zerstörungswut und

Anfälle sehr elementarer Natur , vor allem an
eine Steigerung des Selbstgefühls und der Un¬

geduld , der die Eingeweihten nur deswegen mit

größtem Gleichmut begegnen , weil sie sie ganz
nichtig auf nervöse Ueberreizung durch
das Hochklima zurückführen . Das leichteste
Symptom dieses Zustandes ist wohl jedermann
bekannt, der schon einmal in einem höher ge -
^genen Schutzhause Übernachtet hat . Trotz großer
Müdigkeit vermag man nur schwer einzuschlafen ,
und in Höhen über 3000 Meter Höh « ist voll -
' ontmene Schlaflosigkeit an der TageS -
vrdnung.

. Immerhin ist dieS noch nicht, wie viele

glauben, das erste Symptom der sogenannten
Herzkrankheit , die sich in viel unangenehmerer
Weise äußert . Als ihr erstes Anzeichen macht sich
rtwa der beschleunigte Pulsschlag gellend , dem
sich Herzklopfen , ein «, eigentümliche Brustbeklem -
mung mit beschleunigter Atmung und MuSkel -
lchwäche beistellen . Di « gelingst « Arbeit , selbst das

Aoße Halten eines Stockes , entkräftet "auffällig .Der Bergkranke erklärt , nicht gehen zu können ,
und uß sich nach je 20 bis 30 Schritten setzen .Ader auch eine mehrstündige . Ruhe erquickt ihn
sucht, sondern es stellen sich Ohrensausen und

Kopfschmerzen ein , dazu unüberwindlicher Durst
und

großer Ekel vor allen Speisen . Die Kon¬
gestionen nehmen zu und bald erfolgen Uebel -
letten und Erbrechen , die den Leiden der See¬
kranken nicht nachgeben . In schwereren Fällen
trfolaen Anwandlungen von Ohnmacht , Zeichen
»x? ««isteSstörung und Symptome eines Nerven -
schlages; da « Blut tritt tropfenweise aus den
»lugen, den Lippen und der Rase ; auch Blutun¬
gen aus den Lungen und den Nieren wurden be¬
obachtet, und es haben sich sogar Fäll « ereignet ,w denen der Tod infolge der Bergkrankheit er -
kvlgte. Natürlich bederttet diese Schilderung nicht ,oaß jedermann unfehlbar auf einer Bergtour in
blescn entsetzlichen Zustand mit allen seinen Kon¬
sequenzen geraten müsse. Immerhin bleibt sel -

I7 . ooo km werden geprüft !
ttntertQtg « mit Ocm ersten DVervan ^ Netzsvagen » er Ltzeut ryen

9trt4C0aOn . — « iHtenennnterfuM « » » im < £ ii > ttotcm » o .

Bor der Einfahrt zum Anhalter Bahnhof
in Berlin steht unauffällig auf einem Seitengleis
im Gewirr der abgestellten Wagen ein Sonder¬

zug fertig zur Abfahrt . Er macht äußerlich
keinen gewaltigen Eindruck , besteht nur aus einer

Lokomotive , einem Gepäckwagen und einem ehe¬
maligen Salonwagen , der jetzt die Aufschrift
, ^ ) berbau - M«ßwaaen " trägt . Kein Zuschauer
würde ' ahnen , daß dieser Zug jetzt ein « Fahrt
antritt , wie sie kein zweiter Eisenbahnzug zu¬
rücklegt : eine Fahrt über 17 . 000 Kilometer !

17 . 000 Kilometer : das sind etwa 13 Prozent
aller Geleise der Deutschen Reichsbahn . Und die

Aufgabe der Reise heißt : diese 15 Prozent der

deutschen Schienenstränge einer Prüfung zu un¬

terziehen , di « keine bloße Besichtigung ist, son¬
dern ein millimetergenaues Nachmessen der

Gleislage , nämlich der Spurweite , der Gleis¬

richtung , der gegenseitigen Höhenlage der beiden

Schienen zueinander und der elastischen Durch¬
biegungen und Stoß - Senkungen der Schienen .
Also : auf dieser Fahrt wird von 17 . 000 Kilo¬
metern jeder einzelne Meter unter vier verschie¬
denen Gesichtspunkten nachoemessen . Mit einer

Geschwindigkeit von 65 Kilometern in der

Stunde !

Hier liegt das Ergebnis einer Entwicklung
Vor , die seit acht Jahrzehnten di « bedeutendsten
Forscher und Techniker des Eisenbahnwesens be¬

schäftigt hat . Schon Max Mariä von Weber ,
des großen romantischen Komponisten unroman¬

tischer Sohn , der Altmeister des deutschen Eisen¬
bahn - Oberbaues , plagte sich weidlich mit Ver¬
suchen, ein einlvandsreies Verfahren zur ' Ober¬

bau - Prüfung zu finden . Ging es doch hier um
« in Problem von fundamentalster Bedeutung .
Schienen und Schwellen , ihre Bettung und ihre
Verbindungs - und Befestigungsmittel — all '

das , was man unter „ Oberbau " versteht — bil¬

den ja in einwandfreiem Zustand nicht nur di «

Voraussetzung für die Betriebssicherheit und den

ruhigen Lauf der Fahrzeuge , sondern stellen auch
wirtschaftliche Werte ersten Ranges inrr In
Deutschland beträgt dieser Wert des Oberbaues
5 . 85 Milliarden Mark oder rund 23 Prozent
des gesamten Anlagekapitals der Reichsbahn !

. . . Dessen erinnern wir « ns , während
der Meß - Zug die letzten Vororte Berlins durch¬
eilt und nun landeinwärts gen Süden strebt :

di « tschechische Grenze , Tetschen-Bodenbach , ist
unser Ziel . Volle SchnellzugS - Geschwinmgkeit
wird erreicht und innegehalten , während sämt¬
liche Meßgeräte in Tätigkeit sind ! Hier sieht es ,

ausnahmsweise , wirklich einmal so aus wie iw

den von Dichtern , Malern , Filmregisseuren ent - l

worfcnen technischen Utopien : geheimnisvolle, ^
formschöne Apparat « — von unsichtbarer Hand
geführte Schreibstift « — blitzende Schaltungen ,
Uhren , Knöpfe — ein Telephon zur Lokomotive ,
dies in einem fast eleganten , hellen Raum mit

breiten Fenstern ringsum ; daneben ein ArbeitS -

und BeratungSzimmer mit Schreibtisch und be¬

quemen Sesseln , ein Schlaf - und Wohnraum für
den Leiter der Meßfahrten , eine Werkstatt , eine

Küche und noch ein Schlafraum — insgesamt
können fünf Mann hier wohnen . In einem An¬

bau am Wagenende ist eine Motorenanlage
untergebracht .

Fünf Augenpaare wenden sich dem Meß¬
tisch zu , über den der Registrierstreifen vorwärts

gleitet . Auf diesem Streifen erscheinen acht neben¬

einander laufende Linien : di « Aufzeichnungen
der selbsttätig vollbrachten Messungen . Und

zwar werden ausgezeichnet : aus Linie 1 die ela¬

stischen Durchbiegungen und ,,Stoß " »Senkunaen
dex rechten — und auf Linie 3 der linken

Schiene ; auf Linie 2 die gegenseitige Höhenlage

der beiden Schienen zueinander ; also zum Bei¬

spiel die Ueberhöhung in der Kurve ; auf Linie 4
die Spurweite , also der Abstand der beiden

Schienen voneinander , der aus verschiedenen
Ursachen erweitert oder verengt sein kann ; auf
Linie 5 die Gleisrichtuna , also der genaue Ver¬

lauf der Bogen ( Kurven ) und Uebergangsbogen .
Die Fahrgeschwindigkeit wird ausgezeichnet durch
den Abstand der Linie 7 von der Linie 6, und

ztvar so, daß beispielsweise ein Abstand von 60

Millimetern eine Geschwindigkeit von 60 Kilo¬

metern ( Stunde ) anzeigt . Und schließlich wird

auf Linie 8 der zurückgelegte Weg ausgezeichnet :
der „Kilometcrschreiber " vollführt auf dieser
Linie bei jedem vollen Kilometer der durchfah¬
renen Strecke einen Ausschlag nach unten und

alle 200 Meter kleinere Ausschläge nach oben .

Diese Markierungen stimmen genau überein

mit den Kilometer - und Zweihundertmeter -
Steinen draußen auf der Strecke , so daß man

anhand der Aufzeichnungen stets in der Lage
ist , jede Stell « des Meßstreifens in der Natur

wiederzufinden .
Wie kommen nun diese Messungen zustande ?

Wie jeder moderne D- Zug - Wagen läuft auch
dieser auf zwei Drehgestell «» mit je 3 Achsen .
Eines von diesen beiden dient als M« ß - Dr « h -
gestell . Auf den Außenachsen sind drei Träger
gelagert ; an den senkrechten Bewegungen der

Mittelräder gegen diese Träger werden die

Stoß - Senkungen ermessen . Die Spurweite wird

festgestellt durch zwei Schleifleisten , die unter

Federdruck an den Schienen entlanggleiten , —

die gegenseitige Höhenlage mit Hilfe eines als

Pendel kardanisch gelagerte », mit 20 . 000 Um¬

drehungen in der Minute lausenden Kreisels , —

die Gleisrichtung mittels « inen Kreisel - Kompas¬
ses , wie er ähnuch auch im „Zeppelin " vorhan¬
den , hier aber noch mit einer ganzen Reihe von

Zusatzvorrichtungen versehen ist. Das ist kurz
und leicht gesagt . Wäre es so einfach , wie es

hier klingt — der Oberbau - Meßwagen wäre nicht

neidlos vo »t der ganzen Welt als neuer Triumph
der Technik gefeiert worden .

Unmittelbar nach Beendigung der Meß¬
fahrten beginnt deren praktische Auswertung .
Von dem Registrierstreifen werden Lichtpausen
angefertigt ; sie gehen an jene ReichSbahndirek -
tioncn , in deren Bezirk die aufgemessenen Strek -

ken liegen . Di « stellen nun daraus fest , welche
Gleisabschnitt « am dringlichsten der Ueberholung
bedürfen , — können also bei der Ausführung
von Reparaturen eine Planmäßigkeit wahren ,
wie sie gerade bei der heutigen Einschränkung
des Etats unumgänglich wichtig ist . Der auf -
geuomnreue Megistrjerstreifert läuft ^ - dann bei

einer späteren Ausmessung derselben Strecke zum

Vergleiche neben
‘i

dem neuen Streifen mit :

danach kann der Nutzen inzwischen vorgenom -
mencr Unterhaltung ) - oder Erneuerungsarbeiten
deutlkch beurteilt werden .

Seit seiner ersten Ausfahrt hat der Oberbau -

Meßwagen 87 . 000 Kilometer durchgehend « Haupt¬
gleis « befahren und geprüft . Ausländische Eisen¬
bahnen erbitten den Wagen zu Studienzwecken ,
er hat wiederholt im Saargebiet , in Oester¬
reich , Holland und der Schweiz Dienst getan .
Da er die Höchstgrenze seiner Leistungsfähigkeit
damit bereits erreicht hat , — da sich aber an¬

dererseits immer mehr das Bedürfnis verstärkt ,
wenigstens die wichtigsten Schnellzugs - Strecken
zweimal jährlich aufzumessen , erwies sich « in

zweiter Wagen als notwendig . Unter Benutzung
eines früheren Schlafwagens wurde dessen Her¬
stellung vor einigen Monaten in Angriff genom¬
men . Er wird noch in diesem Jahr fahrbereit
sein. B.

ten jemand vollkommen davon verschont , der

höher als auf 4000 Meter steigt , und bei empfind¬
lichen Personen melden sich die ersten Anzeichen
bereits bei 3200 Metern . Ebenso gibt es Men¬

schen , die , wie von der Seekrankheit , auch von

dem Bergübel verschont bleiben . M o s s o, der die

Erscheinung eingehend studiert hat , führt sie auf
den verminderten Sauerstoffgehalt des Blutes zu¬

rück ; auch ist er der Ansicht , daß durch den abnorm

niedrigen Kohlensäuregehalt dcS Blutes ein wich -

tiger Lcbensreiz Wegfälle , wodurch der ' Körper in

der genannten Weise reagiert .

Nicht alle Berge scheinen in gleicher Weise
das Nebel hervorzurufen . Die Montblanc -

besucher bleiben selten davon verschont ; auch
dem Großvenediger und dem Matter¬

horn sagt man solche Einflüsse in besonderer
Weise nach . Dies hat natürlich keine nrvstischcn
Ursachen , sondern hängt mit der Schwierigkeit
der Bergbesteigung zusammen , da als hauptsäch¬
lich mitwirkende Ursachen der Bergkrankheit
starke geistige und körperliche Anstrengungen gel¬
ten können . Ein Mittel gegen sie kennt man nicht,
denn der empfohlene Kognakgenuß bewährt
sich keineswegs . Dagegen wäre es jedenfalls von

Interesse , das von den südamerikanischen Einge¬
borenen benützte Mittel auch in den Alpen anzu¬
wenden . In den Cordilleren befällt das

„ Mal di Puna " bei 3600 bis 4800 Metern Höhe

last alle Fremden , nicht aber die Eingeborenen ,
die ununterbrochen Kokablätter kauen . Diese
Blätter enthalten ein Alkaloid , das bei Ueber -

windung von Anstrengungen sehr anregend wirkt .

Möglicherweise ist es nicht nur die Akklimati¬

sation , sondern auch das Kokain , daS über die

Bergkrankheit hinweghilft , die , wie man auS

dieser Schilderung ersieht , zu den rätselhaftesten
Erscheinungen der menschlichen Natur gehört .

R. Franc e.

Schöne weiße Zähne ää
Ihnen meine

Öe Aneriennung und vollst « Zuirtedrnhest llber die »Lbtoro -
Zahnpaste " zu übermitteln . 2ch gebrauch « »Chlorobonl "

schon seit Jahren und werb « «t meiner schSnen weissen 3ähn «
oft beneid «, die ich lebten Ende » nur durch de » «äölichen ««•
brauch Ihrer . Thiorodoni . Zahnpaste " erreicht habe . " ll .
Reichest, Sch . . . Man verlange nur die echte Lhlorodonl - Zahn -
vaste, Tube 4 K«. unb 6 K6. und weise jeden Ersatz dafür »urick .

Humor .
Raffiniert .

Der Rechtsanwalt bereitet seine » Klieüten dar¬

auf vor , daß der Prozeß sehr schlecht stände .

„ Da muß man ein bißchen nachhelfen " , meint

der Klient , „ich hab auch schon eine Idee : Ich werde
dem Richter eine Gans schicken. "

„ Das wäre das Dümmste , was Sie tun kön¬

nen ! DaS ist ja Bestechung , damit würden Sie ge¬
rade da - Gegenteil erreichen . "

Der Prozeß wird schließlich doch gewonnen .
Kopsschüttelnd sagt der Anwalt : „ Ich weiß selbst

nicht , wie daS inöglich ist . .

„ Aber ich weiß es : — ich habe dem Richter doch
' ne Gans geschickt !"

„ Dar kann ich einfach nicht glauben . "
„ Ich hab ihm ' ne Gans geschickt . ., aber ich

habe die Visitenkarte von unserem Gegner beigelegt "

Boshaft .

Mumme trifft den Doktor Patsch auf dem Fried¬
hof , sinnend zwischen den Gräberreihen auf und ab

wandelnd .

Mumme tritt auf ihn zu .

„Tag , Herr Doktor , na , Sie machen wohl In¬
ventur ' ? "

Gebe « Sie abends

aus dem Hanse !
Denn verfemen Sie die

Taschenlampe nicht !

Vergessen Sie aber aeech

nicht die verldiMichon ,
salmiakfreien Batterien

PALABA 444 oder

EXCELSIOR PALABA ,

die von langer Lebern -

dauer sind end die Hälse

nicht beschädigen .

Die versunkene Staat
Eine Insel mit Ruinen taucht aus . — DI « ameri¬

kanisch « Binetasage bestätigt . — Ausgrabungen

zur Nachpriisung der Uebettirfermtg .

I » der Nähe dar Kaikos - Inseln , die zu den bri¬

tischen Bahama - Nnseln gehören , ist eine neu « Insel

aufgebauchi . Man nimmt an , daß - dieser Vorgang

mit den zahlreichen Erd - und Seebeben zusammen¬

hängt , die in den letzten Monaten das Mtralameri -

kairische Gebiet erschütterten u>nd viel « Opfer for¬

derten .

Das Auftauchen einer neuen Insel wäre nun an

und für sich nichts Ungewöhnliches . Es ereignet sich

in der Gegend nm den Golf von Mexiko , wo be¬

kanntlich auch der Golfstrom entspringt , nicht selten ,

daß Verschiebungen des Meeresbodens oiltt . ve. ien , die ,

meistens allerdings mir für kurze Zeit , neues Land

auftauchen lassen *

Küstenschisfer , die als erste das Neuland bei den

KaikoS - Jnseln entdeckt und betreten haben , wissen

indessen zu berichten , daß es sich offenbar unr eine

vor langer Zeit versunkene Insel Handl «, 8enü man

habe deutlich dir Spuren großer Bauten erkennen

tönnrn , Maucrresle ragten aus dem Seetang hervor .

Soweit di « Schiffer feststellen konnten , handelt es

sich um die Trümmer einer sehr großen Stadt , denn

ihre Wanderung durch das Gelände der Manerrestc

dauerte mehrer « Stunden .

Bon Habana und auch von New Orleans aus

machten sich sofort Wissenschaftler auf den Weg , um

die zunächst unglaubwürdigen Angaben nachzuprü¬
fen. Die Insel wurde infolge der genauen Positions¬
angabe bald gesichtet und tatsächlich auch di « Trüm¬

mer offenbar riesiger Bauten gefunden Aus wel¬

cher Zeit di « Bauten stammen , konmr bisher nicht

sestgestelll werden , bestimmt indessen ans der . Zeit
vor der Entdeckung Amerikas durch di « Spanier , da

in keinem Bericht etwas von dem Vorhandensein
einer großen Stadt auf einer Insel östlich von Kuba

zn finden ist.

Die Nachricht von der Auffindung einer ver¬

sunkenen uralten Stadt hat begreiflicherweise star¬

kes Aussehen erregt . Bon Habana aus wird in der

nächsten Zeit «ine umfangreiche Expedition ausge¬

rüstet , di « eine genau « Untersuchung der Trümmer

in die Wege letten soll. Inzwischen werden Berich «
über uralt « BolkSirberli «ferungen laut , di « von einem

kriegerischen großen Volk an der Ostküst « Zentral¬
amerikas erzählen , deren Hauptstadt sich auf einer

Insel woit draußen im Meere befunden habe . Durch

eine große Sturmflut , die auch große Teil « Kubas

überschwemmt und vernichtet habe , sei di « Haupt¬
stadt vom Meere verschlungen worden . Diese Ueber -

lftftrung , di « der nordischen Binetasage ähnelt ,

schildert di « versunkene Stadt als « im Siedlung mit

großen Mauer » und einer zahlreichen Bevölkerung .
Der Untergang der Stadt und der Tod aller Kiner

Bewohner wird als di « Strafe für die,bösen Taten

det Eroberervolkes , das ganz Zentralamerika in

Schrecken versetzt ' habe , angesehen .

Man hatte bisher geglaubt , daß dies « Sag « ge¬
wissermaßen ein « Kopie der von Europa herüber -

gekomnienrn Binetasage sei und ihr die Verwurze¬
lung in einem tatsächlichen Geschehnis abgesprochen ,
obgleich sogar , die JnkäS in manchen Ueberlieferun -
gen Andeutungen über das Vorhandensein einer

großen unbekannt « » Stadt im Ost - Meere machen .
Es scheint , daß nunmehr dieses Geheimnis geklärt
u>tt > dar Meer di « Trümmer einer Stzadt , di « st « vor
vielen Jahrhunderten , vielleicht schon mehr als zwei
Jahrtausenden verschlungen hat , berauSgegeben hat .

Die englischen Behörden auf Bahama haben sich
übrigens auch bereits des seltenen Falles angenotn -
nien und regierungsseitig sollen auf der neuen
„ alten " Insel Ausgrabungen vorgenommen werden ,
wobei man hofft . Näheres über die rätselhaft « Stadl
und über eine bisher vollkommen unbekannte Kultur

zu erfahren . H- H. -
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Ardeittttäm »! « in der Umgebung Smas .
Die Metallarbeiter wehren fich.

Anfang Oktober ist es in zwei größeren
Betrieben der Metallindustrie in der Umgebung
Prags zu offenen Kämpfen gekommen , welche mit

außerordentlicher Heftigkeit und Erbitterung

geführt werden n « L welchen eine erheblich «
grundsätzliche Bedeutung zukommt .

Die Automobilfabrrk Walter in Iino -
nice bei Prag trat im Sommer d. I . an ihre
Arbeiterschaft mit der Forderung nach einem

Abba « der bestehenden Akkordsatzt

heran . Dieser Abbau sollte sehr weitgehend sein
und durchschnittlich 40 Prozent betragen . Di «

Arbeiterschaft lehnte diese Zumutung begreif¬
licherweise ab , worauf die Firma und besonders
ihr Generaldirektor K u m p e r a mit der üblichen
Drohung , daß sie sonst den ganzen Betrieb sper¬
ren würden , dennoch die Zustimmung der Arbei¬

terschaft erzwangen . Es wurde ein Protokoll
unterzeichnet , wonach in der Dreherei die Akkord¬
sätze um 40 Prozent , bei den Aut - maten um 45

Prozent , bei den Bohrmaschinen unr 35 Prozent ,
bei den Hobelmaschinen um 30 Prozent , in der

Montageabteilung um 40 Prozent , in der Gie¬

ßerei um 40 Prozent , in der Reparaturwerkstätte
um 20 Prozent usw . abgebaut wurden . Di «

durchschnittlichen Akkord - Stundenverdienste wur¬
den auf diese Weis « in einem bisher unerhörten
Ausmaß gesenkt : in der Dreherei von 8 . 75 L

auf 5 . 25 K, in der Schleiferei von 8 . 99 K auf
5 . 40 K, bei den Automaten von 12 K auf 6 . 60 K,
bei den Bohrmaschinen von 7 . 95 K auf 5 . 17 K,
bei den Hobelmaschinen von 7 . 64 K auf 5 . 34 K,
in der Montageabteilung von 8 . 69 K auf 5 . 22 K,
bei der Montage der Flugzeugmotoren von
8 . 12 K auf 5 . 34 K, bei den Gießern von , 8 . 53 K

auf 5 . 12 K, bei den Kernmachern von 5 . 33 X auf
4 . 26 K, in der Prüfstation von 6 . 20 X auf
4 . 94 K, in der Schmiede von 6 . 65 K auf 5 . 32 K,
in der Reparaturwerkstätte von 4 . 80 K auf
108 K usw .

Die Firma konnte also wohl mit ihrem
Erfolg zufrieden sein und die Arbeiterschaft hat
mit ihrem Vorgeben ein weitgehendes Verständ¬
nis für die angebliche Notlage des Unternehmens
bewiesen . Dem Herrn Kumpera genügte anch
diese Selbstverleugnung nicht .

Das geschloffen « Protokoll wurde nicht
eingehakt ««

und man versuchte einen weiteraehenden Abbau

der Akkordsätze , so daß sich vielfach ergab , daß
Arbeiter nicht einmal auf ihren vertraglichen
Mindestlohn kamen , obwohl von ihnen die größt¬
möglichste Leistung verlangt wurde . Sie forderten
daher zum mindesten die Einhaltung des Proto¬
kolls , was aber von Kumpera in brüsker Weis «
abgelehnt wurde . Alle Interventionen des Be -

trlcbsausschusses waren vergeblich , so daß schließ¬
lich die Arbeiterschaft zum Zeichen des Protestes
am 30 . September die Arbeit einstellte , jedoch im

Betriebe verblieb . Di « Vertragsorganisationen
der Metallarbeiter wurden angerufen , um schlich¬
tend einzugreifen . Als aber ihre Vertreter am

3. Oktober früh im Betriebe erschienen , um mit

dem Betriebsausfchuß und der Firma zu verhan¬
deln , wurde ihnen erklärt , daß man bereit sei, mit

ihnen als Privatpersonen zu reden , mit dem

Betriebsausschuß aber nicht verhandeln könne ,
weil man inzwischen durch Anschlag die gesamte
Belegschaft als entlaffen erklärt habe . Unter

diesen Umständen , war jede weitere Vermittlung
überflüssig und es begann

di « Aussperrung aller Arbeiter .

Obwohl nun Kumpera mit seinen Arbeitern

in solcher Weis « umging , besann er sich jetzt
darauf , daß er doch Arbeiter haben müffe und io

inserierte er in der „ Nürodnl Politika " , die sich
nun von den Massageinseraten auf
Streikbrecherinserat « umgestellt
zu Haden scheint , daß die Firma Walter Arbeiter

aufnehme und sie umsonst und sicher nach Jino »
nice und zurück nach Prag befördere . Bei der

Wenzelskirche in Smichow errichtet « sich die

Firma einen eigenen Autobusstandplatz , ohne
dazu die vorgeschriebeu « Bewilligung zu haben .
Die Staatspolizei sah keine Ursache , gegen diese
Eigenmächtigkeit des Herrn Kumpera vorzu¬

gehen , sondern begnügte sich damit , di « sich hier
versammelten Arbeiter auseinanderzujagen , —

sogar Einzelpersonen wurden aufgefordert , „aus¬
einanderzugehen " und wer nicht schnell genug

wegkam , wurde beim Kragen gepackt ,
mit Gummiknüppeln bearbeitet

und ähnlichen demokratischen Erziehungsmetho¬
den auSgesetzt . Der Herr Generaldirektor Kum¬

pera erscheint Nunmehr jeden Morgen mit seinem

Privatauto , dessen Fenster zum Beweis seines

guten Gewiffens vergittert find und führt höchst¬

persönlich den Autobus mit den Streikbrechern ,
was natürlich äußerst beruhigend wirkt . Einmal

borgte er sich sogar das Auto C D 11932 —1378

von der italienischen Gesandtschaft aus , um unter

dem Schutz des diplomatischen Schildes seine

Provokationen gefahrloser weitertreiben zu kön¬

nen . Das geheimnisvoll « Zeichen 6 D hat aller¬

dings weder ihn noch das Auto vor der Wut der

provozierten Arbeiter geschützt; aber es ist wohl

dj « Frage erlaubt, , wie

' die saseistische italienisch « Gesandtschaft dazu

kommt , einem tschechoslowakisch «« Fabri¬
kanten ihr Auw zu borgen .

Das Ministerium für Aeußeres sollte dem Herrn
Gesandten Wohl ganz klar bedeuten , daß er sich
in Wirtschaftskämpf « der tschechoslowakischen
Arbeiter nicht einzumischen hat , auch wenn viel¬

leicht die Herren Kumpera nicht nur gut « Ab¬

nehmer , sondern sogar Teilhaber der italienischen
Autofabrrk „ Fiat " sind . Die Herren mögen nach
Italien abreisen , wenn sie fascistischen Allüren

nachgehen wollen ; hier ist für sie kein Platz . Cs
könnte sich übrigens auch das Handelsmini¬
sterium um diesen Betrieb kümmern , da es uner -

forschlich ist , wieso die Firma Walter z. B. 27

fertige Fiatwagen Marke „ Balia " aus Italien
beziehen , hier die italienische Fabriksmarke durch
ihre eigene und die Bezeichnung „ Walter Junior
ersetzen und di « Wagen dann als „inländisches
Erzeugnis " anpreisen kann . Wenn die Firma
Walter sich sehr oft und nicht gerade in besonders
seriöser Form um Staats ! iesirungen , besonders
Flugmotoren und Autobusse bemüht , anderseits
nicht einmal dem Berteidigungsministerium - eine

lieber Prüfung der Preise der Flugmotoren ge¬

stattet , so hatten die staallichen Behörden wohl

manchen Anlaß , diesem Treiben der Firma ihre
Aufmerksamkeit zu schenken und eine Aenderung
zu erstvingen .

Inzwischen haben freilich di « staatlichen Be¬

hörden andere Sorgen . So sind
in Jinoniee bereits 6V Gendarm « «

konzentriert
und di « Stadtgemeinde Ppag wurde sogar auf¬
gefordert , für diese Besatzung Strohsäcke uiw . zur

Verfügung zu stellen . Also eine Art Kriegs -

isienstleistungsgesetz, das da gegen den „ inneren
Feind " in Anwendung kommen soll ! Die Streik -

brecherautos werden von der Staatspolizei be -

Zeichenkurse für Kinder . Ab 1. November

beginnen in der Altstädter Minderheitsschule ( L,

Masnü 1000 ) Zeichcnkurse für Kinder nach der

Methode Prof . Cizek, Wien . Der Sinn der Kurse
ist , die dem Kinde angeborene Begabung zu

künstlerischem Gestalten frei zu fördern. . Alle El¬

tern der zeichnerisch begabten Kinder , die Inter¬

esse a « der psychischen Entwicklung derselben
haben , können Näheres in der Altstädter - Minder -
heitsschule I. , Masnä 1000 , erfahren .

Geriditssaal

Kn frecher ßrprefser .

Mißbrauch der „ Roten Hilf «".

Prag , 20 . September . Ein skrupelloser bebrü -

«rischer Erpresser hatte sich heute vor dem Sengt

des GR . Marek « ! zu verantworten . Der 37 -

iährige Werkmeister Johann Ciliäk , der in der

kommunistischen Druckerei angestellt war , hat sich

auf höchst unsaubere Weise zu bereichern gewußt .
Der Cafetier Drahoüovsly prozessierte mit

dem b « ihm beschäftigt gewesenen Kapellmeister

Jaroslav Serny . Ciliük erfuhr von der Sache und

begann sie auf seine Weise auLzubeulen . Er besuchte
beide Prozeßparteien , stellte sich . ihnen als

Redakteur des kommunistischen „ Rudö

Prüv o" vor und setzte ihnen regelrecht den Revol¬

ver an bi « Brust . Er droht « mit Skandalisre -

rung in der kommumstischen Presse , wenn ihm
nicht bestimmte . Geldbeträge ausgezahlt würden .

Er gab vor , daß diese Betrage der „ R a t « u H i l f e "

zugewendät würden . Von jeder der beiden Parteien

verlangte er je 10 . 000 X. Er legitimievte sich hiebei
mit einem Ausweis , der die gefälschte Unter¬

schrift des Abg. Zapotocky trug .

Der Schwindel glückt « nicht ganz , aber immer -

hin bekam er von dem Cafetier nach und nach an

5000 X und von dem Kapellmeister etwa 2000 X

ausgezahlt . Das Geld behielt er natürlich für sich.
— Die Prozessierenden schlichteten ihren Stritt im

weiteren Verlaufe durch einen gütlichen Vergleich .
Nach Abschluß des Vergleiches kam zwischen ihnen
di « Rede auf den geschäftstüchtigen „ Redakteur " und

man beschloß , dieser merkwürdigen Sache auf den

Grund zu gehen . Es erfolgte eine gemeinsame Vor -

Sprache in der Redaktion des „Raidä Prüvo " , wo

sich bald heraus stellte , daß der angebliche Redakteur

ein Schwindler war . Man holt « ihn aus dem

Maschinenraum . entließ ihn auf der Stell « und er¬

stattete Strafanzeige .
Ursprünglich war er doll geständig gewesen ,

widerrief aber bei der heutigen Hau ptver Handlung
sein Geständnis und erklärte , er habe das Geld nicht

erpreßt , sondern die Geschädigten hätten ' es ihm

„ freiwillig ' gegeben . Die Zeugen überführten
ihn aber vollkommen . Bezeichnend ist di « Tatsache ,
in welcher Art er seinen Erpressungen Nachdruck

zu verleihen wußte . Als ihm auf seine ersten
Drohungen hm die Betroffenen erklärten , daß sie auf
eine Skandalisierung mit Presseklagen ant¬

worten würden , antwortete er ihnen lachend : „ Ja ,

da kennt ihr . di « Zeitungen nicht ! Ein Jahr dauert

der Prozeß , dann kommt ein Widerruf , den nie¬

mand liest und ihr habt die Schande auf dem Hals ! "
Der Mann hat unstreitig Talent zum Revolver¬

journalisten übelster Sorte und hat feinen Beruf

gleitet und dann der Gendarmerie zur Weiter -

betrouung übergeben ; dabei sperrt man sogar in

der Zeit der Streikbrechertransport « in völlig
ungesetzlicher Weise di « nach Radlitz und Jinonice
führende Bezirksstraße für den Fußgängerver¬
kehr und zwingt die ganze Bevölkerung wegen
der paar Streikbrecher zu weiten Umwegen .
Ebeüsö ist es in Hostivak , wo bei der Firma Pod -
bajsk - unter ähnlichen Umständen ein Streik aus¬

brach und wo nun ebenfalls 60 Gendarmen für
die Aufrechterhaltung der von niemandem außer
von den Streikbrechern gestörten Ruhe und Ord¬

nung sorgen . Auch hier wird di « Bezirksstrgße
von Hostivak nach MScholup einfach für d^n Fuß¬
gängerverkehr gesperrt und der Herr PoohajsA
ergeht fich in provozierender Weis « auf „feinet " .
Straße , die zwar aus Mitteln der Oeffentlichkeit
gebaut und erhalten wird , nunmehr aber in sein
Privateigentum übergegangen zu sein scheint .

Die Arbeiterschaft hat alle Ursache , der Ent¬

wicklung dieser Abwehrkämpfe ihre Aufmerksam¬
keit zu schenken und sie mit aller Kraft zu unter¬

stützen . Den Unternehmern muß bewiesen wer¬

den , daß , auch in der Zeit der Krise ihre Bäume

nicht in - en Himmel wachsen . Das kann aller¬

dings
nur durch die Kraft der geschlossenen gewerk¬

schaftlichen Organisation
erreicht werden , deren Bedeutung gerade in diesen
schweren Zeiten wieder augenfällig in Erschei¬
nung , tritt . Die staatlichen Behörden aber müssen
aüfgefördert werden , in wirtschaftlichen Kämpfen
der Arbeiterschaft absolute Neutralität zu bewah¬
ren und . die Machtmittel des Staates nicht ein¬

seitig zugunsten ausbeuterischer und provozieren¬
der Unternehmer einzusrtzen . Wenn es zu irgend¬
welchen Ruhestörungen kommen sollte , so wird

nur dieses übermäßige Aufgebot von , Polizei und

Gendarisierie daran di « Schuld tragen , da nicht
nur die beteiligten Arbeiter , sondern auch die

Bewohner der ganzen Umgebung mit diesem
Belagerungszustand provoziert werden . Soviel

wir wissen, sind diese Dinge zum Gegenstand
einer parlamentarischen Verhandlung geworden ,
indem die Klubs der tschechoslowakischen sozial¬
demokratischen Abgeordneten und Senatoren ein «

Interpellation an den Innenminister und an

den Handelsminister einbringen . I . B.

ausgeschlossen werden . Wir erwarten es .

Tragen wir unser Teil dazu bei, den heiligen Gröhe
der altgriechischen Olympiaden wenigstens in diesem
Punkte gerecht zu werden . Deshalb laßt nur freie
Männer kämpfen . " — Wenn der Deutsche Reichs¬

ausschuß für Leibesübungen als Organisator der

Olympischen Spiele in Berlin diesem Verlangen
»richt nach kommt , muß damit gerechnet werden , - aß
die Nationalsozialisten ihm Forderung gewalt¬
sam durchsetzen . Sie haben auf diese Art bereits
das Fußballstädtespiel Dresden —Prag ( tschechrch
bürgerlicher Verband ) im Dresden verhindert .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Rote Fallen , Prag . Sonntag , Wanderung der

ganzen Gruppe insPwkopital . Schnitzehagd . Rudi -

Hord « halb 9 Uhr Endstation der 6erElektrischen
in Hluboöepy , Haraldhorde halb 9 Uhr End¬

station der Ser - Elektrischen im Kosire . Jäger sind
Mizzi - und Hannahord « 9 Uhr Endstation
der Ser - Elektrischen im KoSike und Hejno - und

Stonerkam . Endstation der 6er - Elektrischen in Hlubo -
öepy . Mitzunehmen sind Obst , Knacker , Butterbrot «,

Zucker , Trinkgefäßc . — Samstag Rudihorde im

Verein deutscher Arbeiter um 4 Uhr Pfeifen - und

Tromnzelprobe . Alle Falken sollen pünktlich kommen !

Vereinsnadiriditen

A. S . V. Prag spielt Sonntag , den 23. Oktober ,
vormittags um halb 11 Uhr gegen S . K. PoStovnich
a tel . zkizeneu am Platze der „Lechie VIII " , Liben -

Balabiuka .

®
Ortsgruppe Prag . Am 23 . Oktober ,

8 Uhr , Endstation der Siebeirer - Elektri -

chen im Podbaba , führt Platz . -7- Am

30. Oktober , 8. 20 Uhr am Smichover
Bahnhof nach Radotin — Zigeunerin

führt Gregor .

Literatur

offenbar verfehlt . Das Gericht hatte aber kein Ver¬

ständnis für dies « Fähigkeiten und verurteilte dem

Angeklagten zu einer unbedingten schweren
Kerker straf « von vier Monaten , . rb .

Kunst und Wissen

Spielplau des Neuen Deutschen Theaters .

Freitag , hach 8 Uhr : „ Schwarzrote Kiv -

schsn " ( D 2) . — Samstag , halb - 8 Uhr : „ Der
M a n « J « , i> i « F ra u ne i n " ( Gastspiel G ij . e l a

Wer bezirk ) . - Sonntag , halb 8 Uhr : . „ Drei
Musketiere " ; 8 Uhr : „ Der Mann jo . di «

Frau nein ' ( Gastspiel Gisela Werbezirk ) .
Spielplau der Kleinen Bühne . Freitag , 8 Uhr :

„ W« e k « n d. " — SamStag , 8 Uhr : Dreimal

Offenbach — Sonntag , 3 Uhr : „ Coeur -

Bube " ; 8 Uhr : Dreimal Offenbach .

Aml - Spiel • Köroerpnece
Nazi fördern den Arbeitersport . Man hat in

der letzten Zeit di « Wahrnehmung gemacht , daß die

bürgerlichen oberösterreichischen Fußballvereiue im¬

mer mehr vom den Nazi beherrscht werden . Einer

der stärksten bürgerlichen Vereine ist der Amstet¬
tener Fußballklub , der an di « oberösterreichi¬
schen ' Bürgerlichen angrschlossen ist . Diesen Verein

haben die Nazi ganz in ihre Hände bekommen , aber

Vorteil Hai daraus nicht der bürgerliche Sport , hin-
derm die A rbei terfuß ballbewegu ng ge¬

zogen . Der junge Amstettener Arbeiterfußballverein
hat in der letzten Zeit einen bemerkenswerten Auf¬

schwung genommen , denn die Arbeiter sagen sich
selbstverständlich , daß sie weder als Zuschauer noch

als Spieler etwas bei den Hakenkreuzlern zu suchen
haben .

Werbung i « Lettland . Di « Mitgliederwerbe¬
woche des lettischen Sport - und Schutzbundes begann
in Riga mit einer Demonstration und mit dem inter¬

nationalen Fußballspiel Lettland gegen

Kurland , das Lettland 4 : 1 gewann . Drr Er¬

folg der in allen Ortsgruppen durchgcführten Wer¬

bung sind 400 neue Bundes Mitglieder .
Der Abschluß der Werbewoche in Riga brachte mit

aimpc Korsofahrt der Radfahrer des Bundes eine

ganz neu « Ars der Werbung und hinterließ einen

sehr guten Eindruck .

Neue österreichisch « Bestleistungen i « der Leicht¬
athletik . Bei einem Abendmeeting der Arbeiter -

sportler in St . Pölten erzielte Wotapek ( St . Pölten )
im Diskuswerfen mit 42 . 91 Metern und im Kugel¬
stoßen mit 13 . 69 Metern neue Bestleistungen .

Sowjet - Fußballteam nach der Türkei . Der tür¬

kische Fußballverband , der der Fifa angeschloflen ist,
har das Repräsentations - Fußballdeam Sowjet . ruß -
lands zu einer Tournee nach der Türkei eingeladen .
Ter Hohe Rat für Körperkultur der Sowjetmnion
bat . diese Einladung angenommen und eine Mann¬

schaft der allerbesten Spieler aufgestellt , di « am 11.

Oktober von Moskau abreiste .
Olympisch « Rassenhetze iu Deutschland . Der

„Völkische Beobachtet , das Zentralorgan der Na¬

tionalsozialisten , fordert : „ Die nächsten Olympischen
Spiele finden im Jahre 1936 zu Berlin statt . Hof-
felttlich wissen di « verantwortlichen Männer , was

ihr « Pflicht ist . Die Schwarzen müssen

„ Das Gut im Elsaß . " Ronmn von Ernst
Gla e s « r . Verlag Gustav Kiepenheuer ; Berlin

Preis Mk . 3. 50, geb . Mk. 4. 80. Der Dichter wan¬

delt m diesem Buche in der künstlerischen Form
andere Wege, als er sie in seinen beiden früher er¬

schienenen Romanen „ Jahrgang 1902 " und

„ Frieden " geschritten ist . Superkluge wollen darin

eine gewisse Gesinnungswandlung , andere di « Be¬

stätigung ihres Urteils , Glaeser sei eigentlich nie¬

mals richtiger Revolutionär gewesen , erblicken . Ta »

alles heißt wohl , chn gründlich mißverstehen . Der

Auto « beweist in dieser wundervollen Liebesgr -
schicht «, di « den Kern der Handlung bilder , sowie in

der ' feinen Mdnschentzestaltung und der prächrige«
Landschastsschilderung sein nleistcrhaftes Können

doch keine Zeile verrät , daß sein Abscheu gegen diese I

von Gewalt , Eigennutz und Unrecht erfüllte kapira -
listische Ordnung und sein Wille zu ihrer Neugestal -1
tung geringer geworden sei . Das . entzückende und I

zum Nachdenken über viele ZeitprMeme anregende I

Buch bringt in Gesprächen mit verschiedenen pri-1
Voten und politischen Personen lebendige und fes-1
selnd « Auseinandersetzungen über die elsässische Frage I

und darüber hinaus über gesamteuropäische Fragen , I

alles in geistvoller Formulierung und blitzartig dst

Lage erleuchtend „ Der deutsche Geist hat sich in I

seine Wälder zurückgezogen , während das offizielle
Frankreich zu der Erkenntnis zurückgekehrt ist , daß!
die Macht des Goldes und der Gewehre mehr Si - 1
cherheit bietet als die Umarmung im Geist und jedek |
Dusch bei einem Bankett . Es ist alles wieder nackt I

geworden , und die alten Fallensteller schleichen wie-1
der durchs Land . " Ein Buch , das tiefe Eindrücke

hinterlaßt . —r . -j

der

n das Seim des klasieabeunchkev

Melkers gehört d. Zentralorgan .
rrutschen sozialdrmokr . Arbeiterpartei

» Sozialdemokrat " —

Wran - Urania - Kino * *

> nzifie » euitcne i <no i »ra *< km

„ Der Frauendiplomat
0

Wieder ein glänzendes Lustspiel mit hervorragender Bc'

Setzung . Leo Slezak — in seinem ersten Film . Marit
Eggerth , Max Hansen .

Wo verkehren wir?

Uaalwlrtsdial «

IIDOTt DilM
( Gen . Wilhelm Opalrnpl

Konzert . PRAG H. . H 1

♦ * J5 • * «"• Siegtet «» t • « ». — Cj • ( * ‘ » 4 • «« » «■ Wilhelm 911 « i « «i - verai,n »»nlich «r Sebafnux ®x CmU e 11 « ■ J. Prag — tnl ; > - 3 » , Aettunin ai * SuAtrwt Prag — ttftt »t « Druck oeranlwortlick Ott » » oW.

~ 3 ellu
M

Ut W. MWyil' WgB »«»ilyA - iioun »eB «e> Zuftillun , in » Haut Jbet »eT flep « durch di« monatlich U U. - . oirrleljährlich K» L - »

K4 86, —, ga««lahttg M US, —. — Jnjrratt uciten laut tuns dilllgjl dtrkchu «, V« iftam iLinjchaUuugeu Preilnachlatz . — jiückpevnn, »an ManuilriPtrn »»» bet Einjrubuag d«r gietmntnarlen .
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